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Bevölkerungszahl des Landes 

im ersten Halbjahr weiter 

rückläufig

Die Bevölkerungszahl von Rhein-

land-Pfalz sinkt weiter. Am 30. Juni 

2006 hatten 4 054 081 Personen 

ihren Hauptwohnsitz im Land, 

das waren 4 762 weniger als am 

31. Dezember 2005. Während 

die Bevölkerungsentwicklung seit 

Ende der 1980er-Jahre durch Zu-

wächse geprägt war, ist seit 2005 

ein rückläufiger Trend zu verzeich-

nen. Im ersten Halbjahr 2006 wur-

den 14 788 Kinder geboren und 

20 895 Menschen starben. Das 

leichte Plus beim Wanderungssal-

do – es zogen 44 400 Menschen 

nach Rheinland-Pfalz, 43 100 ver-

ließen das Land – konnte die nega-

tive Entwicklung bei der natürlichen 

Bevölkerungsbewegung nicht mehr 

ausgleichen. Auch in der Zukunft 

wird die Zahl der Gestorbenen grö-

ßer sein als die der Geborenen; der 

Wanderungsüberschuss geht seit 

einigen Jahren tendenziell zurück. 

Rückläufig waren die Einwohnerzah-

len in den meisten Landkreisen und 

in der Hälfte der kreisfreien Städ-

te; in vier Landkreisen wuchs die  

Bevölkerung. Mit einem Plus von  

812 Personen war die Landeshaupt-

stadt Mainz – absolut gesehen –  

Spitzenreiter, gefolgt von Landau 

in der Pfalz (+800). In Mainz hatte 

es bereits im vergangenen Jahr 

eine starke Zunahme der Einwoh-

nerzahlen gegeben, ausgelöst of-

fenbar durch die Einführung einer 

Zweitwohnsitzsteuer. 

Anzahl

Kreisfreie Stadt (St.)
Landkreis

Land

Frankenthal (Pfalz), St. 47 108   -117  

Kaiserslautern, St. 98 289   -83  

Koblenz, St. 106 270   -231  

Landau i. d. Pfalz, St. 42 828   800  

Ludwigshafen a. Rh., St. 163 628   285  

Mainz, St. 195 184   812  

Neustadt a. d. Weinstr., St. 53 655   27  

Pirmasens, St. 42 738   -399  

Speyer, St. 50 513   12  

Trier, St. 99 559   -284  

Worms, St. 82 072   527  

Zweibrücken, St. 35 046   -173  

Ahrweiler 129 887   -580  

Altenkirchen (Ww.) 136 030   -395  

Alzey-Worms 126 064   -264  

Bad Dürkheim 134 860   -256  

Bad Kreuznach 157 970   -349  

Bernkastel-Wittlich 113 837   -123  

Birkenfeld 87 394   -389  

Bitburg-Prüm 95 762   -220  

Cochem-Zell 65 469   -263  

Daun 63 492   -154  

Donnersbergkreis 78 557   -268  

Germersheim 125 313   45  

Kaiserslautern 108 783   -419  

Kusel 76 167   -374  

Mainz-Bingen 200 558   72  

Mayen-Koblenz 213 445   -222  

Neuwied 184 684   -575  

Rhein-Hunsrück-Kreis 105 552   -153  

Rhein-Lahn-Kreis 127 672   -423  

Rhein-Pfalz-Kreis 148 912   10  

Südliche Weinstraße 110 543   -96  

Südwestpfalz 103 044   -265  

Trier-Saarburg 140 212   280  

Westerwaldkreis 202 984   -557  

Rheinland-Pfalz 4 054 081   -4 762  

  kreisfreie Städte 1 016 890   1 176  

  Landkreise 3 037 191   -5 938  

Bevölkerung am 30. Juni 2006

Stand 
30. Juni 2006

Veränderung gegenüber 
 31. Dezember 2005

Auch in Landau wird seit Juni 2006 

eine solche Steuer erhoben. Be-

zogen auf 1 000 Einwohner hatte 

Landau den größten Zuwachs, der 

stärkste Rückgang – gemessen an 

der Einwohnerzahl – steht in Pirma-

sens zu Buche. 
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Gebremster Anstieg der Ver-

braucherpreise setzt sich im 

Oktober fort

Heizöl und Kraftstoffe erneut 

günstiger als im Vormonat

Nachdem die Jahresteuerungs-

rate für Rheinland-Pfalz im Sep-

tember 2006 mit 0,9% den ge-

ringsten Wert seit Februar 2004 

aufgewiesen hatte, lag sie im 

Oktober mit 1% nur geringfügig 

höher. Hierzu hat – wie bereits im 

September – der Rückgang der 

Heizöl- und Kraftstoffpreise we-

sentlich beigetragen. Diese lagen 

2,4
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Nahrungsmittel und
alkoholfreie Getränke

Beherbergungs- und
Gaststättendienstleistungen

Verkehr

Nachrichtenübermittlung

Bildungswesen

Gesundheitspflege

Möbel, Hausrat und ihre
laufende Instandhaltung

Wohnung, Wasser, Strom,
Gas u.a. Brennstoffe

Andere Waren und
Dienstleistungen

Freizeit, Unterhaltung und
Kultur

Bekleidung und Schuhe

Alkoholische Getränke und
Tabakwaren

Veränderung gegenüber Oktober 2005 in %

Verbraucherpreisindex im Oktober 2006 nach Güter- und  
Dienstleistungsgruppen

um 7,5% niedriger als im Oktober 

2005; am stärksten sanken in die-

ser Gruppe die Preise für Heizöl  

(–8,3%), gefolgt von Normal- und 

Superbenzin (jeweils –7,7%) sowie 

Dieselkraftstoff (–5%). Ohne die 

dämpfende Wirkung der Heizöl- 

und Kraftstoffpreise hätte der An-

stieg des Verbraucherpreisindex 

gegenüber dem Oktober 2005 bei 

1,5% gelegen. Deutlich niedriger 

als im Vorjahr waren auch die Prei-

se für Unterhaltungselektronik und 

Informationstechnik (–6,9%). Dem 

genüber mussten die Verbrauche-

rinnen und Verbraucher für Gas 

(+18,8%) und Tabakwaren (+4,8%) 

sowie für bestimmte Nahrungsmit-

tel wie Gemüse (+13,3%) und Obst 

(+6,4%) erheblich mehr ausgeben 

als im Oktober 2005.

Auch im Vergleich zum September 

2006 haben die Preise für Heiz-

öl und Kraftstoffe nachgegeben  

(–2,3%), während der Gaspreis 

(+3,3%) sowie die Preise für Tabak-

waren (+4,9%) überdurchschnittlich 

anstiegen. Insgesamt lag der Ver-

braucherpreisindex für Rheinland-

Pfalz im Oktober lediglich um 0,1% 

höher als im Vormonat.

 

Zahl der Erwerbstätigen  

im zweiten Quartal deutlich  

gestiegen

Neue Stellen vor allem  

im Dienstleistungsbereich

Nach vorläufigen Berechnungen 

des Arbeitskreises „Erwerbstäti-

genrechnung des Bundes und der 

Länder“ hatten im zweiten Quartal 

2006 rund 1,787 Mill. Erwerbstätige 

ihren Arbeitsort in Rheinland-Pfalz. 

Das waren 10 900 Personen oder 

0,6% mehr als im gleichen Vorjah-

reszeitraum. Der Beschäftigungs-

zuwachs fiel damit deutlich stärker 

aus als in den ersten drei Monaten 

des Jahres (+3 700 Personen oder 

0,2%). Im Bundesdurchschnitt lag 

der Beschäftigungszuwachs im 

zweiten Quartal dieses Jahres bei 

0,5%. In den alten Bundesländern 

(ohne Berlin) nahm die Zahl der Er-

werbstätigen um 0,4% zu.
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Baugewerbe wurden 1 100 Stellen 

abgebaut. In der Land- und Forst-

wirtschaft erhöhte sich die Zahl der 

Erwerbstätigen dagegen um 700.

Industrieumsätze im August 

zweistellig gewachsen 

Deutliches Plus im Inlands-

geschäft wie im Export

Die rheinland-pfälzische Industrie 

erzielte im August 6,1 Mrd. Euro 

Umsatz, das waren 10,5% mehr 

als im August 2005. Die Inlands-

umsätze lagen um 10,6% und  

die Auslandsumsätze um 10,3% 

über dem Wert des Vorjahres-

monats. Ins Ausland gingen Waren 

im Wert von 2,8 Mrd. Euro, das 

entspricht einer Exportquote von 

46%. Mit annähernd 1,4 Mrd. Euro 

(plus 14,2%) war rund die Hälfte der  

Exporte für die Länder der Euro-

zone bestimmt. Trotz des Um-

satzzuwachses war die Zahl der 

Beschäftigten mit 272 556 um 

0,9% niedriger als ein Jahr zuvor. 

Der Anstieg der Erwerbstätigkeit im 

zweiten Quartal ist vor allem auf die 

Entwicklung im Dienstleistungssek-

tor zurückzuführen; im Vorjahres-

vergleich erhöhte sich hier die Zahl 

der Erwerbstätigen um fast 17 000 

oder 1,3%. Im Bereich „Öffentliche 

und private Dienstleister“ wurden 

9 500 neue Arbeitsverhältnisse 

registriert. Im Bereich „Finanzie-

rung, Vermietung und Unterneh-

mensdienstleister“ stieg die Zahl 

der Erwerbstätigen um 5 400 und 

im Bereich „Handel, Gastgewerbe 

und Verkehr“ um 2 100. Dagegen 

hatte das produzierende Gewer-

be weiterhin Arbeitsplatzverluste 

zu verzeichnen, bedingt vor allem 

durch den Abbau sozialversiche-

rungspflichtiger Arbeitsverhält-

nisse: Die Zahl der Erwerbstätigen 

im produzierenden Gewerbe (ohne 

Baugewerbe) verringerte sich im 

Vorjahresvergleich um 5 700, im 

Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal (Anzahl)
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Ledergewerbe

Fahrzeugbau

Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung

Herstellung von chemischen Erzeugnissen

Glasgewerbe, Herstellung von Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden

Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung
von Metallerzeugnissen

Büromaschinen, DV-Geräte, Elektrotechnik,
Feinmechanik und Optik

Möbel, Schmuck, Musikinstrumente,
Sportgeräte, Spielwaren etc; Recycling

Maschinenbau

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln)

Inland Ausland

Veränderung gegenüber August 2005 in %

Inlands- und Auslandsumsätze der rheinland-pfälzischen  
Industrie im August 2006 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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Bundesweit hat das verarbeiten-

de Gewerbe im August 8,2% mehr 

umgesetzt als im gleichen Vorjah-

resmonat. Die Zahl der Beschäf-

tigten lag um 0,3% niedriger als im 

August 2005. 

Die chemische Industrie sowie 

der Fahrzeugbau, die mehr als 

45% des Gesamtumsatzes auf 

sich vereinen, erzielten gegenüber 

August 2005 ein Umsatzplus von 

8,9% bzw. 8,6%. Um kräftige 21% 

steigerten die Maschinenbauer 

ihren Umsatz. Die Hersteller von 

Büromaschinen sowie das Holz-

gewerbe meldeten ein Umsatzplus 

von jeweils über 18%.

Von Januar bis August 2006 

haben die rheinland-pfälzischen 

Industriebetriebe 48,6 Mrd. Euro 

umgesetzt, das waren 6,4% mehr 

als im gleichen Vorjahreszeitraum. 

Die Auslandsumsätze stiegen um 

8,1% auf 23,3 Mrd. Euro; bei den 

Umsätzen im Inland gab es einen 

Zuwachs von 4,8% auf 25,3 Mrd. 

Euro.

 

Einzelhandelsumsatz stieg in 

den ersten acht Monaten

Zweistelliger Zuwachs bei  

Möbeln

Der rheinland-pfälzische Einzel-

handel – ohne Kraftfahrzeughandel 

und Tankstellen – konnte die Um-

sätze in den ersten acht Monaten 

des laufenden Jahres steigern. 

Nach vorläufigen Berechnungen 

stiegen die Umsatzerlöse gegen-

über dem Zeitraum von Januar  

bis August 2005 nominal, also zu 

jeweiligen Preisen, um 2,9%. Real, 

d. h. um Preisveränderungen be-

reinigt, lag das Umsatzplus bei 

1,9%. Bundesweit nahmen die 

Umsätze des Einzelhandels in  

den ersten acht Monaten nominal 

um 1,4% und real um 0,7% zu.

Die Apotheken und der Fachein-

zelhandel mit medizinischen, or-

thopädischen und kosmetischen 

Artikeln konnten die Umsatz-

zahlen um 4,6% steigern. Mehr 

Geld gaben die Konsumenten 

aber auch für Möbel sowie Ein-

richtungs- und Haushaltsgegen-

stände aus. Hier wurden in den 

ersten acht Monaten fast 17% 

mehr umgesetzt. Höhere Ener-

giepreise sowie die kalte Witterung  

zum Jahresanfang ließen die Um-

sätze im Brennstoffhandel um 32% 

steigen.

Das freundlichere Konsumklima 

schlug sich auch in der Beschäf-

tigtenzahl nieder. Sowohl die Zahl 

der Vollzeitbeschäftigten als auch 

die der Teilzeitbeschäftigten nahm 

im Zeitraum von Januar bis Au-

gust 2006 zu, wobei die Zahl der 

Teilzeitkräfte überdurchschnittlich 

anstieg.

Im August setzte der Einzelhandel 

nach ersten Ergebnissen nominal 

4,1% mehr um als im Vorjahres-

monat. Preisbereinigt lag das Um-

satzplus im August bei 3,1%. 

Dem Gastgewerbe verregnete 

es im August den Umsatz

Das kühle und nasse Wetter im  

Urlaubsmonat August hat sich 

offenbar auf das Gastgewerbe 

negativ ausgewirkt. Die Umsätze 

lagen nominal – d. h. zu jeweiligen 

Preisen – um 0,2% niedriger als  

im gleichen Monat des Vorjahres, 

real – d. h. um die Preisverän-

derungen bereinigt – gingen sie  

um 1,5% zurück. Bundesweit 

setzte das Gastgewerbe im August  

dagegen nominal 1,4% und real 

0,1% mehr um als im August 

2005.

Für die ersten acht Monate des  

laufenden Jahres fällt die Bilanz 

etwas besser aus. Gegenüber 

dem gleichen Vorjahreszeitraum 

setzte das rheinland-pfälzische 

Gastgewerbe nominal 0,8% mehr 

um; real ging der Umsatz gegen 

über dem Zeitraum von Januar bis 

August 2005 allerdings um 0,3% 

zurück. Zu der insgesamt posi-

tiven Entwicklung hat sicherlich 

auch die Fußballweltmeisterschaft 

beigetragen. Im Juni konnte das 

Gastgewerbe die Umsätze ge-

genüber dem Vorjahresmonat um  

5,8% steigern.

Der Trend zu mehr Teilzeit- und we-

niger Vollzeitbeschäftigung setzte 

sich auch im Gastgewerbe fort. Die 

Zahl der Teilzeitkräfte stieg in den 

ersten acht Monaten um 1,3%, die 

der Vollzeitkräfte sank um 1%. 
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Auch der Tourismus leidet 

unter dem verregneten August 

Der kühle und verregnete August 

machte sich auch in den Beher-

bergungsbetrieben des Landes 

bemerkbar. Die Gästezahlen lagen 

um 1,1% und die Übernachtungs-

zahlen um 4% unter denen von  

August 2005. 

Mit 1,81 Mill. entfielen fast drei  

Viertel der 2,47 Mill. Übernach- 

tungen im August auf Besucher  

aus Deutschland. Die Gäste aus  

dem Ausland buchten knapp 

660 000 Übernachtungen in 

Einrichtungen der Tourismus-

branche. Die Zahl der Über-

nachtungen sank damit bei den 

deutschen Gästen gegenüber 

August 2005 stärker (–4,9%) als 

bei den ausländischen Gästen 

(–1,5%). Die größte Besucher- 

gruppe aus dem Ausland waren 

die Gäste aus den Niederlanden. 

Sie hatten bei den Übernachtun- 

gen einen Zuwachs um 1,6% zu 

verzeichnen. Die Übernachtungs-

zahl der Belgier, die das zweit- 

größte Besucherkontingent stel-

len, ging dagegen leicht um 0,9%  

zurück.

Mit Ausnahme der großen Ferien-

zentren, die überwiegend Nieder-

länder und Belgier zu ihren Gäs-

ten zählen, mussten alle anderen 

Anbieter Übernachtungsrückgän-

ge hinnehmen. Dabei waren die 

Betreiber von Ferienhäusern und 

-wohnungen besonders stark vom 

Ausbleiben der deutschen Gäste 
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betroffen. Jugendherbergen und 

ähnliche Einrichtungen verfehlten 

das Vorjahresergebnis nur knapp. 

Vergleichsweise geringe Einbußen 

hatten auch die Privatquartiere und 

gewerblichen Kleinbetriebe mit we-

niger als neun Fremdenbetten.

In den ersten acht Monaten des 

Jahres 2006 lagen die Gäste- und 

Übernachtungszahlen etwa auf 

Vorjahresniveau. Von den sieben 

rheinland-pfälzischen Fremdenver-

kehrsregionen verzeichnete Rhein-

hessen, mit der Landeshauptstadt 

Mainz, gegenüber dem Zeitraum 

Januar bis August 2005 den stärks-

ten Gäste- und Übernachtungszu-

wachs. In den Gebieten Eifel/Ahr, 

Pfalz und Hunsrück/Nahe/Glan 

nahmen die Gästezahlen zwischen 

1 und 1,4% zu, die Übernachtungs-

zuwächse lagen zwischen 0,3 und 

0,6%. Im Rheintal und in den Re-

gionen Mosel/Saar sowie Wester-

wald/Lahn/Taunus gingen sowohl 

die Gäste- als auch die Übernach-

tungszahlen zurück.

 

Rheinland-pfälzischer Außen-

handel mit Russland nimmt 

stark zu 

Zweistellige Zuwachsraten bei 

Importen und Exporten

Der Handel zwischen Rheinland-

Pfalz und der Russischen Föde-

ration wächst überdurchschnitt-

lich stark. Sowohl die Einfuhren 

als auch die Ausfuhren steigen 

deutlich an. So wurden in den ers-

ten sieben Monaten 2006 nach 

vorläufigen Ergebnissen Waren 

im Wert von knapp 418 Mill. 

Euro von Rheinland-Pfalz nach  

Russland exportiert, das waren 

23,4% mehr als im gleichen Zeit-

raum des Vorjahres. Die rheinland-

pfälzischen Importe lagen von Ja-

nuar bis Juli mit knapp 405 Mill. 

Euro um 27,2% höher als im ent-

sprechenden Vorjahreszeitraum. 

Zum Vergleich: Die gesamten rhein-

land-pfälzischen Exporte stiegen 

in diesem Zeitraum um 2,6%, die 

Importe legten um 11,1% zu.

Ver-
änderung

gegenüber
dem

Vorjahres-
zeitraum

Insgesamt 4 690 655   0,1   13 601 296   -0,2  

 aus dem Ausland 1 074 636   2,5   3 126 696   3,7  

 aus Deutschland 3 616 019   -0,5   10 474 600   -1,4  

     

nach Fremdenverkehrsgebieten

 Rheinhessen 459 630   2,2   851 532   7,4  

 Eifel/Ahr 818 410   1,0   2 831 852   0,6  

 Pfalz 1 007 958   1,3   2 619 056   0,4  

 Hunsrück/Nahe/Glan 412 962   1,4   1 539 890   0,3  

 Mosel/Saar 1 103 723   -0,7   3 488 714   -1,1  

 Westerwald/Lahn/Taunus 330 836   -2,5   1 019 321   -2,8  

 Rheintal 557 136   -2,2   1 250 931   -4,4  

nach Betriebsarten

 Ferienzentren 273 629   14,1   1 336 622   11,2  

 Hotels 2 539 869   1,7   5 200 809   1,9  

 Privatquartiere 2) 422 128   1,6   1 779 813   -1,1  

 Vorsorge- und Rehabilitationskliniken 60 187   -12,8   1 453 208   -1,7  

 Hotels garnis 305 671   0,1   623 200   -2,4  

 Jugendherbergen u. ä. Einrichtungen 338 927   -4,7   794 523   -2,5  

 Pensionen 181 093   -1,1   542 457   -3,3  

 Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime 284 000   0,6   872 801   -5,0  

 Gasthöfe 181 695   -7,7   471 069   -9,0  

 Ferienhäuser, -wohnungen 103 456   -25,4   526 794   -12,5  

1) Vorläufiges Ergebnis. – 2) Neben Privatquartieren mit weniger als neun Betten sind hier auch gewerbliche 
Kleinbetriebe mit weniger als neun Betten berücksichtigt.

Gäste und Übernachtungen1) von Januar bis August 2006 nach  
Herkunft, Fremdenverkehrsgebieten und Betriebsarten

Gäste Übernachtungen

insgesamt

Anzahl %

Ver-
änderung

gegenüber
dem

Vorjahres-
zeitraum

insgesamt

Anzahl %

Herkunft

Fremdenverkehrsgebiet

Betriebsart
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Damit setzt sich die außerordentlich 

positive Entwicklung in den Han-

delsbeziehungen zu Geschäftspart-

nern in der Russischen Föderation 

fort, nachdem bereits 2005 über-

durchschnittlich hohe Zuwächse in 

beiden Handelsrichtungen zu ver-

buchen waren. So wurden im Jahr 

2005 Exportgeschäfte im Wert von 

613 Mill. Euro (+28,5% gegenüber 

2004) abgeschlossen. Der rhein-

land-pfälzische Import russischer 

Waren belief sich zugleich auf 565 

Mill. Euro (+32,4%). 

Bei den rheinland-pfälzischen Aus-

fuhren nach Russland waren in den 

ersten sieben Monaten 2006 Ma-

schinen, chemische Erzeugnisse, 

Kunststoffe und Kunststoffwaren, 

aber auch Spielwaren, Papierer-

zeugnisse sowie Rohtabak und Ta-

bakprodukte von Bedeutung. Bei 

den Einfuhren dominieren vor allem 

Rohstoffe. So waren im Zeitraum 

von Januar bis Juli 2006 Erdöl und 

Erdgas die wichtigsten eingeführ-

ten Güter mit einem Anteil von 72% 

(292 Mill. Euro) an den Gesamtein-

fuhren aus Russland. Wegen der 

stark gestiegenen Einfuhrpreise 

von Erdöl und Erdgas haben die 

Importe dieser Rohstoffe wertmä-

ßig um 41% gegenüber dem Ver-

gleichszeitraum des Vorjahres zu-

genommen; mengenmäßig lagen 

die Erdöl- und Erdgasimporte le-

diglich um 4,2% über denen des 

Vorjahreszeitraums. 

Weitere wichtige Einfuhrgüter waren 

Halbwaren aus Aluminium und Alu-

miniumlegierungen sowie Teer und 

Teerdestillationserzeugnisse.

In der Rangfolge der wichtigs-

ten rheinland-pfälzischen Außen-

handelspartner liegt Russland im 

bisherigen Jahresverlauf bei den 

Einfuhren auf Platz 11 und bei den 

Ausfuhren auf Platz 12.

 

Gewerbeanmeldungen: 

Zahl der substanziellen Neu-

gründungen nahm im ersten 

Halbjahr zu

Im ersten Halbjahr 2006 regis-

trierten die rheinland-pfälzischen  

Gewerbeämter 23 379 Anmel-

dungen; das waren 4,4% mehr als 

im ersten Halbjahr 2005. Gleich-

zeitig nahmen die Gewerbeabmel-

dungen um 377 Fälle auf 17 651 

zu, das waren 2,2% mehr als im 

Vergleichszeitraum.

Von den Gewerbeanmeldungen 

entfielen rund 84,5% auf Neu-

errichtungen sowie 7,8% auf  

Übernahmen und 7,7% auf Zu-

züge. Die Neuerrichtungen (erst-

malige Anmeldung eines Gewer-

bebetriebes) untergliedern sich in 

19 655 Neugründungen und 101 

Gründungen nach dem Umwand-

lungsgesetz (Verschmelzung, 

Spaltung, Vermögensübertragung, 

Rechtsformwechsel). Um Neu-

gründungen mit echter Substanz 

deutlich herauszuarbeiten, wird 

zwischen Betriebsgründungen 

in Mill. Euro
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Gewerbeanmeldungen im 1. Halbjahr 2005 und 2006 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 

und sonstigen Neugründungen 

unterschieden. Bei den Betriebs-

gründungen durch Einzelunterneh-

mer, Personengesellschaften oder 

juristische Personen gilt speziell für 

den Einzelunternehmer, der eine 

Hauptniederlassung anmeldet, die 

Voraussetzung, dass er entweder 

in das Handelsregister eingetragen 

ist, eine Handwerkskarte besitzt 

oder mindestens einen Arbeit-

nehmer beschäftigt. Unter dieser 

Voraussetzung wurden als Haupt-

niederlassung im ersten Halbjahr 

2006 insgesamt 2 822 Betriebe  

angemeldet, gegenüber 2 720  

im ersten Halbjahr 2005. Dies  

entspricht einer Zunahme von  

rund 4%.

Die meisten Betriebsgründungen 

als Hauptniederlassung gab es 

im ersten Halbjahr 2006 im Be-

reich „Baugewerbe“ (667 Fälle,  

7 mehr als im Vorjahreszeitraum), 

gefolgt vom Wirtschaftsabschnitt 

„Grundstücks- und Wohnungs-

wesen, Vermietung beweglicher 

Sachen, Erbringung von sonsti-

gen wirtschaftlichen Dienstleistun-

gen“ (592 Meldungen, 41 weniger 

als im ersten Halbjahr 2005). Das 

verarbeitende Gewerbe verzeich-

nete 188 Betriebsgründungen als 

Hauptniederlassung (–4), während 

der Bereich „Erbringung von sons-

tigen öffentlichen und persönlichen 

Dienstleistungen“ 229 Fälle meldete 

(+46).

 

Rückgang der Unterneh-

mensinsolvenzen 

Weiterhin deutlicher Anstieg 

der Verbraucherinsolvenzen

Im ersten Halbjahr 2006 mussten 

769 Unternehmen in Rheinland-

Pfalz Insolvenz anmelden, das 

waren 102 weniger als im ersten 

Halbjahr 2005 (–11,7%). Die dar-

aus resultierenden Forderungen 

betrugen rund 334 Mill. Euro, gut 

153 Mill. Euro weniger als in den 

ersten sechs Monaten des Vor-

jahres (–31,5%). Die meisten Un-

ternehmensinsolvenzen gab es in 

den Bereichen Baugewerbe (159), 

Grundstücks- und Wohnungswe-

sen, Vermietung beweglicher Sa-

chen und Erbringung von sonsti-

gen Dienstleistungen (158) sowie 

Handel (146).

Mit 11,4 Insolvenzen je 1 000 aktive 

Unternehmen hatte Zweibrücken 

die höchste Insolvenzhäufigkeit 

unter den kreisfreien Städten; in 

Neustadt an der Weinstraße kamen 

auf 1 000 Unternehmen 1,2 Insol-
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venzverfahren. In den Kreisen lag 

die Spanne zwischen 6,7 Insol-

venzen im Landkreis Mainz-Bin-

gen und 2,4 Verfahren im Landkreis 

Cochem-Zell.

Um 20% höher als im ersten Halb-

jahr 2005 war die Zahl der Insol-

venzen von übrigen Schuldnern. 

Von den insgesamt 2 761 Verfah-

ren waren 1 887 Verbraucherinsol-

venzen, die übrigen Fälle betrafen 

ehemals selbständig Tätige (802), 

Nachlässe (59) und natürliche Per-

sonen (13). Die Zahl der Verbrau-

cherinsolvenzen lag um 450 über 

der des ersten Halbjahres 2005 

(+31,3%). Die daraus resultierenden 

Forderungen beliefen sich auf fast 

127 Mill. Euro, rund 2,5 Mill. Euro 

weniger als im gleichen Vorjahres-

zeitraum.

Bisher weniger Verkehrsun-

fälle mit Personenschaden in 

diesem Jahr

Zahl der Getöteten sank um 

13%

Weniger Verletzte und Getötete  

bei nahezu konstanter Zahl der 

Verkehrsunfäl le: Diese Bilanz 

ergibt sich für die ersten neun  

Monate des Jahres 2006 aus den 

Meldungen der Polizeidienststel-

len des Landes. 188 Menschen 

verloren von Januar bis Ende Sep-

tember in Rheinland-Pfalz bei Ver-

kehrsunfällen ihr Leben, das waren 

28 Personen oder 13% weniger 

als im gleichen Vorjahreszeitraum. 

Schwer verletzt wurden 3 016 Un-

fallbeteiligte, 8,6% weniger als von 

Januar bis September 2005. Auch 

die Zahl der Leichtverletzten lag 

mit 12 551 um gut 8% unter der 

des entsprechenden Vorjahres-

zeitraums.

Bundesweit gab es im ersten Halb-

jahr 16 265 Unternehmensinsol-

venzen, 15,1% weniger als im glei-

chen Vorjahreszeitraum. Die Zahl 

der Verbraucherinsolvenzen lag mit 

43 761 um 41,5% über dem Wert 

des ersten Halbjahres 2005.

Baugewerbe 194   159   -35  

Grundstückswesen, Vermietung,  
  wirtschaftliche Dienstleistungen 161   158   -3  

Handel 201   146   -55  

Verarbeitendes Gewerbe 87   91   4  

Gastgewerbe 86   77   -9  

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 56   63   7  

Erbringung sonstiger Dienstleistungen 30   29   -1  

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 18   16   -2  

Land- und Forstwirtschaft 21   14   -7  

Kredit- und Versicherungsgewerbe  9   12   3  

Sonstige Bereiche 8   4   -4  

   

Insgesamt 871   769   -102  

Unternehmensinsolvenzen im 1. Halbjahr 2005 und 2006  
nach Wirtschaftszweigen 

1. Halbjahr

2005 2006
Veränderung

Anzahl

13 693
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Insgesamt registrierte die Polizei 

von Januar bis September 90 245 

Unfälle, 0,5% weniger als im Vor-

jahr (90 698). In 78 173 Fällen (87%) 

entstand beim Unfallhergang ledig-

lich Sachschaden.

Im Monat September 2006 gab es 

auf den Straßen in Rheinland-Pfalz 

9 946 Unfälle. Dabei starben 33 

Verkehrsteilnehmer, 443 Personen 

wurden schwer und 1 667 leicht 

verletzt.

 

Länge des rheinland-pfälzi-

schen Kanalnetzes entspricht 

drei Viertel des Erdumfangs

Trennsystem wurde aus-

gebaut 

Im Jahr 2004 gab es in Rheinland-

Pfalz 30 215 km Abwasserkanäle; 

damit könnte man drei Viertel des 

Erdumfangs umspannen. Seit 2001 

ist das Kanalnetz um 1 783 km ge-

wachsen; gegenüber 1975 hat es 

sich mehr als verdoppelt. 

Auf einer Länge von 21 463 km 

(71%) werden Schmutz- und Nie-

derschlagswasser in einem so 

genannten Mischwasserkanal ab-

geleitet, die restlichen 29% setzen 

sich aus getrennten Leitungen für 

Schmutz- bzw. Niederschlags-

wasser zusammen. Die reinen 

Schmutzwasserkanäle hatten im 

Jahr 2004 eine Länge von 4 998 

km, die Regenwasserkanäle von 

3 754 km. Seit den 1990er-Jah-

ren wurden beim Bau von neuen  

Kanalsystemen verstärkt Trenn-

kanäle angelegt. Standen im Jahr 

1991 landesweit 3 680 km zur 

Verfügung, waren es 2004 bereits 

8 752 km. Trotz des Ausbaus dieses 

Systems, das die Voraussetzungen 

für eine Entlastung der Kläranlagen 

und eine ortsnahe Versickerung 

oder Ableitung des Regenwassers 

schafft, liegt Rheinland-Pfalz mit 

29% Anteil am gesamten Kanalnetz 

deutlich unter dem Bundeswert.  

In Deutschland sind 53,7% des  

Kanalnetzes im Trennsystem ver-

legt. Mehr als die Hälfte der öffent-

lichen Abwasserkanäle stammt  

aus der Zeit vor 1980. In den Jah-

ren 1991 bis 2000 wurde ein Fünftel 

(6 094 km) der Kanäle neu errichtet 

oder saniert. 9% des Kanalnetzes 

(2 647 km) sind erst in der Zeit 

nach der Jahrtausendwende ent-

standen.

99% der rheinland-pfälzischen Be-

völkerung waren im Jahr 2004 an 

die öffentliche Kanalisation ange-

schlossen, lediglich etwa 43 000 

Menschen waren ohne Anschluss. 

Sie verfügten über Kleinkläranlagen 

oder geschlossene Gruben.
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Von Simone Emmerichs und Werner Kertels 

Nach der umfassenden Revision zur Einführung des ESVG 1995 erfolgte mit der  
„Revision 2005“ erstmals wieder eine grundlegende Überarbeitung der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen. Nachdem zunächst das Statistische Bundesamt revidierte 
Ergebnisse für Deutschland vorgelegt hat, veröffentlicht der für die regionalen Berech-
nungen zuständige Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ 
darauf abgestimmte Ergebnisse auf Länder- und Kreisebene. In diesem Beitrag wer-
den die Neuerungen der Revision und die wichtigsten Ergebnisse für Rheinland-Pfalz  
dargestellt.

Revision 2005 der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen der Länder

Alle fünf bis zehn Jahre werden die Ergeb-

nisse der Volkswirtschaftlichen Gesamt-

rechnungen (VGR) grundlegend überarbei-

tet. Diese sogenannten „Revisionen“ sind 

erforderlich, um z. B.

–  neue Berechnungsmethoden anzuwen-

den,

–  neue Definitionen, Begriffe, Konzepte und  

Klassifikationen einzuführen sowie

–  neue Datenquellen, bisher nicht genutzte 

Statistiken und Ergebnisse von Statis-

tiken, die nur in mehrjährigem Abstand 

erhoben werden, in die Berechnungen 

einzubauen.

Nachdem in der vorangegangenen, bis-

her umfangreichsten Revision 1999/2000 

schwerpunktmäßig die Vorgaben des neu 

gefassten Europäischen Systems Volks-

wirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG 

1995) umgesetzt wurden, waren auch bei 

der Revision 2005 europaweit rechtsver-

bindliche, auf dem ESVG fußende Entschei-

dungen und Verordnungen zu vollziehen, 

um die internationale Vergleichbarkeit zu 

erhöhen.

Zu den wesentlichen Änderungen im Rah-

men der Revision 2005 gehören 

–  die Einführung der Vorjahrespreisbasis 

sowie

–  die geänderte Buchung der „unterstellten 

Bankgebühr“, die neu mit „Finanzser-

viceleistungen, indirekte Messung“ be-

zeichnet wird.

Außerdem wurden wie immer bei Revisi-

onen

–  neue Ausgangsdaten in die Berechnungen 

einbezogen und

–  methodische Verbesserungen einge-

führt.

Im Rahmen der Revision wurden alle Ag-

gregate und die Werte der gesamten Zeit-

reihe ab 1991 überarbeitet. Im Februar 

dieses Jahres veröffentlichte der Arbeits-

kreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrech-

nungen der Länder“ erstmals Ergebnisse 

Revision erhöht 
internationale 

Vergleichbarkeit

Zeitreihen  
ab 1991  
überarbeitet
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der Revision 2005 zur Entstehungsrech-

nung. Mittlerweile sind auch die Werte zur 

Verteilungs- und Verwendungsrechnung 

auf Länderebene verfügbar. Für die Län-

der des früheren Bundesgebiets werden 

demnächst Rückrechnungsergebnisse der 

wichtigsten VGR-Aggregate für die Jahre 

1970 bis 1991 vorgelegt. Außerdem wur-

den die Kreisergebnisse neu berechnet und 

veröffentlicht.

 

Einführung der Vorjahrespreisbasis

Die Einführung der Vorjahrespreisbasis ist 

eine wesentliche Methodenänderung der 

Revision 2005, die mit einer Entscheidung 

der Europäischen Kommission für alle 

Mitgliedstaaten der EU verbindlich vorge-

schrieben wurde. Die Volumenmessung er-

folgt nun nicht mehr in konstanten Preisen 

eines festen Basisjahres („Festpreisbasis“, 

zuletzt in Preisen von 1995), sondern auf 

der Grundlage einer jährlich wechselnden 

Preisbasis („Vorjahrespreisbasis“).

Die bisherige Festpreisbasis bei der Deflati-

onierung von VGR-Daten hatte den Nachteil, 

dass die Preisrelationen eines Basisjahres 

mit zunehmendem zeitlichem Abstand 

immer weniger relevant waren. Außerdem 

mussten bei Revisionen die Wertgrößen 

auf ein neues Basisjahr umgestellt werden, 

wodurch auch die bis dahin ausgewiesenen 

realen Veränderungsraten der VGR-Aggre-

gate korrigiert wurden.

Mit dem Übergang auf eine jährlich wech-

selnde Preisbasis können hingegen die je-

weils aktuellen Preisrelationen berücksich-

tigt werden. Die Ergebnisse für das Jahr 

2005 werden beispielsweise in Preisen von 

2004, die Ergebnisse von 2004 in Preisen 

von 2003 usw. ausgedrückt. Internationalen 

Konventionen entsprechend wird damit eine 

genauere Berechnung der „realen“ Verän-

derungsraten angestrebt, wobei anstelle 

von „real“ bevorzugt von „preisbereinigt“ 

gesprochen wird.

Bei der Deflationierung der Wertangaben 

eines Jahres mit Preisindizes, die immer 

auf den Jahresdurchschnitt des jeweiligen 

Vorjahres normiert sind, ergibt sich eine 

Sequenz von Werten in konstanten Preisen 

des Vorjahres. Um nun eine vergleichbare 

Zeitreihe zu ermitteln, müssen die Mess-

zahlen, die sich aus den Jahresergebnis-

sen errechnen lassen, zu einer Indexreihe 

verkettet werden („chain-linking“). Dieser 

sogenannte Kettenindex wird auf ein Refe-

renzjahr bezogen, z. B. wird  der Wert des 

Jahres 2000 gleich 100 gesetzt.

Die Darstellung preisbereinigter Werte in 

den Veröffentlichungen beschränkt sich auf 

die Kettenindizes und die jährlichen Verän-

derungsraten. Verkettete Absolutwerte in 

Geldeinheiten können zwar ermittelt und 

bereitgestellt werden; dabei ist jedoch das 

Problem der Nichtadditivität zu beachten, 

wonach die Summe der verketteten Teil-

aggregate (auch in räumlicher Hinsicht) vom 

Wert des verketteten Gesamtaggregats  

abweicht.

Neben der Einführung dieses neuen Kon-

zepts bei der Preisbereinigung wurden 

weitere methodische Änderungen bei der 

Deflationierung vorgenommen. Durch die 

Anwendung hedonischer Methoden zur 

Preismessung sollen Qualitätsänderungen 

bei bestimmten Gütern (z. B. Computern) 

besser berücksichtigt und von den reinen 

Preisänderungen getrennt werden. In-

ternationalen Empfehlungen zufolge soll 

außerdem bei individuell zurechenbaren 

Nichtmarkt-Dienstleistungen eine direkte 

Neues  
Verfahren  

der Volumen-
messung 

Kettenindizes 
und Verän-
derungsraten 
stehen im  
Vordergrund 

Nachteil:  
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anforderungen
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Volumenmessung anhand geeigneter Out-

put-Indikatoren erfolgen. Die Messung der 

realen Entwicklung mit Mengenindikatoren 

wurde in Deutschland im Bereich „Erzie-

hung und Unterricht“ sowie in einem Teilbe-

reich des Gesundheits- und Sozialwesens 

eingeführt.

 

Neuregelung der Behandlung von 

Bankdienstleistungen (FISIM)

Eine weitere wichtige Methodenänderung 

im Rahmen der Revision 2005 betrifft die 

Berechnung und Verbuchung der Dienst-

leistungen von Banken. Auch diese kon-

zeptionelle Neuregelung wurde durch Ver-

ordnung der Kommission auf europäischer 

Ebene rechtsverbindlich vorgeschrieben. 

Die bisherige Bezeichnung „Unterstellte 

Bankgebühr“ wird ersetzt durch den Be-

griff „Finanzserviceleistungen, indirekte 

Messung“ bzw. die Abkürzung „FISIM“, 

abgeleitet von dem englischen Terminus 

„Financial Intermediation Services, Indirectly 

Measured“.

Da Banken neben den direkt erzielten Ent-

gelten, etwa in Form von Kontoführungs- 

und Safegebühren, keinen Umsatz im 

herkömmlichen Sinn haben, werden die 

indirekten Entgelte, die sie aus dem Kredit- 

und Einlagengeschäft als Differenz zwischen 

Zinsertrag und Zinsaufwand erwirtschaften, 

modellhaft ermittelt. Bisher wurde der Wert 

dieser nicht explizit vergüteten Bankdienst-

leistungen global bei einer fiktiven Einheit als 

Vorleistung verbucht und von der Summe 

der unbereinigten Bruttowertschöpfung 

aller Wirtschaftsbereiche abgezogen. Die 

unterstellte Bankgebühr hatte somit keine 

Auswirkungen auf die Höhe und die Ent-

wicklung des Bruttoinlandsprodukts.

Nach der neuen FISIM-Regelung sind 

die impliziten Dienstleistungsentgelte als 

Unterschied zwischen den tatsächlichen 

Zinsströmen und einem frei von Dienst-

leistungs- und Risikozuschlägen unterstell-

ten Referenzzins zu messen und auf die 

unterschiedlichen Nachfrager der Bank-

dienstleistungen – Einleger und Kredit-

nehmer – aufzuteilen. Soweit diese Bank-

dienstleistungen dem Konsum der privaten 

Haushalte oder des Staates zuzurechnen 

sind, resultiert daraus ein erhöhtes Niveau 

des Bruttoinlandsprodukts bzw. des Nati-

onaleinkommens. Werden sie von produ-

zierenden Wirtschaftseinheiten verbraucht, 

stellen sie weiterhin Vorleistungen dar und 

wirken insofern nicht auf die Höhe des Brut-

toinlandsprodukts, jedoch ändert sich die 

Bruttowertschöpfung der einzelnen Wirt-

schaftsbereiche und die daraus abgeleitete 

Wirtschaftsstruktur.

Mit dem Wegfall des Zwischenpostens 

„Unterstellte Bankgebühr“ entfällt die Un-

terscheidung in unbereinigte und bereinigte 

Bruttowertschöpfung. Die Summe der in 

den einzelnen Wirtschaftsbereichen ermit-

telten Bruttowertschöpfung ergibt die ge-

samtwirtschaftliche Bruttowertschöpfung. 

Durch Addition des Saldos aus Gütersteu-

ern und -subventionen resultiert das Brut-

toinlandsprodukt.

 

Nutzung neuer Ausgangsstatistiken

Im Rahmen der Revision 2005 konnten 

außerdem neue Datenquellen berücksich-

tigt und methodische Verbesserungen 

vorgenommen werden. Erstmals wurden 

Strukturinformationen aus der neuen jähr-

lichen Dienstleistungsstatistik für die unter-

nehmensnahen Dienstleister sowie für die 

Wirtschaftsbereiche Verkehr und Nach-

richtenübermittlung in die Berechnung der 

Realitätsnähere 
Aufteilung der 
FISIM 

FISIM: 
„Finanzservice-

leistungen,  
indirekte Mes-

sung“

Unterscheidung 
in unbereinigte 
und bereinigte 
Bruttowert-
schöpfung 
entfällt
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Bruttowertschöpfung einbezogen. Darüber 

hinaus wurden die Ergebnisse der Dienst-

leistungsstatistik auch für die Ermittlung 

der Arbeitnehmerentgelte und der Brutto-

anlageinvestitionen in diesen Wirtschafts-

bereichen verwendet. Bei der Berechnung 

der Arbeitnehmerentgelte konnte außer-

dem die Gehalts- und Lohnstrukturerhe-

bung 2001 im Wirtschaftsbereich Handel 

berücksichtigt werden, die vorher im Jahr 

1995 letztmalig durchgeführt worden war.

Die Überarbeitung der Ergebnisse im funk-

tional abgegrenzten Bereich Wohnungs-

vermietung – dem größten Teilbereich des 

Wirtschaftszweigs „Grundstücks- und Woh-

nungswesen“, der sowohl die vermieteten als 

auch die selbst genutzten Wohnungen um-

fasst – ergab ein deutlich niedrigeres Niveau 

bei der Bruttowertschöpfung. Neue Ergeb-

nisse aus dem Mikrozensus zeigten, dass 

die Zahl der leer stehenden Wohnungen, 

für die keine Mieten gezahlt werden, in der 

bisherigen Rechnung zu niedrig angesetzt 

worden war, so dass der Produktionswert 

nach unten korrigiert wurde. Gleichzeitig 

mussten die Vorleistungen erhöht werden, 

so dass die Wertschöpfung nach Revision 

geringer ausfällt.

Um die Qualität der kurzfristigen Berech-

nungen (Fortschreibungen) des Brutto-

inlandsprodukts bzw. der Bruttowert-

schöpfung  zu verbessern, wird in den 

Wirtschaftsbereichen Bergbau, Gewinnung 

von Steinen und Erden sowie Verarbeiten-

des Gewerbe eine vorgezogene Originär-

berechnung auf der Basis der sogenannten 

Schnell-Kostenstrukturerhebung durchge-

führt. Mit dieser Statistik stehen zu einem 

deutlich früheren Zeitpunkt aktuelle Informa-

tionen über die wertschöpfungsrelevanten 

Vorleistungen zur Verfügung.

Bei der Berechnung der Bruttowertschöp-

fung im Gastgewerbe erfolgte der Übergang 

vom Produktions- auf den Einkommensan-

satz. Bei diesem Ansatz wird die Bruttowert-

schöpfung auf Bundesebene zunächst in 

eine arbeitsbezogene Komponente (Arbeit-

nehmerentgelt) und eine kapitalbezogene 

Komponente (Betriebsüberschuss) aufge-

teilt. Anschließend werden diese Kompo-

nenten anhand länderspezifischer Arbeit-

nehmerentgelte bzw. Umsätze regionalisiert 

und durch entsprechende Summenbildung 

zur Wertschöpfung des Gastgewerbes je 

Bundesland zusammengefügt.

Im Zuge der Revision wurde auch eine Neu-

berechnung der Erwerbstätigenzahlen und 

des Arbeitsvolumens vorgenommen. Dabei 

ging es in erster Linie um die Einbeziehung 

neuer Basisstatistiken.

 

Auswirkungen für Rheinland-Pfalz

Die beschriebenen konzeptionellen Ände-

rungen in der nationalen VGR sowohl bei 

der Deflationierung als auch bei der FISIM-

Behandlung können in der Länderrechnung 

nicht explizit nachvollzogen werden. Die er-

forderlichen regionalspezifischen Informati-

onen liegen weder über die Preisentwicklung 

noch über die FISIM-Aufteilung vor. In der 

Länderrechnung werden die Änderungen 

durch Koordinierung der Länderwerte der 

einzelnen Rechenbereiche auf die Bun-

desergebnisse übernommen. Implizit wird 

somit bei der Preisbereinigung mit bundes-

einheitlichen Deflatoren gearbeitet. Die Aus-

wirkungen der vielfältigen Revisionsmaß-

nahmen können daher im Einzelnen nicht 

quantifiziert und auch nicht, wie vom Statisti-

schen Bundesamt auf der nationalen Ebene 

analysiert, in konzeptbedingte und datenbe-

dingte Änderungen zerlegt werden.

Erstmals Dienst-
leistungsstatistik 

einbezogen 

Wertschöpfung 
im Bereich 

Wohnungs-
vermietung 

nach Revision 
niedriger

Nutzung der 
Schnell-Kosten- 

Strukturer-
hebung bei Fort-

schreibungen

Erwerbstätigen-
zahlen und 
Arbeitsvolumen 
neu berechnet
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Die im Folgenden nachgewiesenen Werte 

sind abgestimmt auf den Berechnungs-

stand August 2005/Februar 2006 des Sta-

tistischen Bundesamtes. Dargestellt und 

verglichen werden die Ergebnisse vor und 

nach Revision für den Zeitraum 1991 bis 

2004, da nur bis zu diesem Jahr Werte nach 

„alter“ Methode ermittelt wurden. Dabei ist 

zu beachten, dass Abweichungen in den 

Jahren 2003 und 2004 nicht nur auf die Re-

vision zurückzuführen sind, sondern auch 

auf die übliche turnusmäßige Überarbeitung 

(Ergebnisse für 2003 vor Revision beruhen 

auf der 3. Fortschreibung, nach Revision 

auf der Originärberechnung; Ergebnisse 

für 2004 vor Revision beruhen auf der 2. 

Fortschreibung, nach Revision auf der 3. 

Fortschreibung).

 

Bruttoinlandsprodukt 

Das Niveau des rheinland-pfälzischen  

Bruttoinlandsprodukts hat sich revisions-

bedingt in allen Jahren von 1991 bis 2004 

etwas erhöht, und zwar um durchschnitt-

lich 1,5 Mrd. Euro. In den einzelnen Jahren 

betragen die Korrekturen zwischen +0,7 

und +2 Mrd. Euro. In den Jahren 1991 bis 

1997 liegt das in jeweiligen Preisen bewer-

tete Bruttoinlandsprodukt um mehr als 2 % 

über den bisherigen Werten. Die deutlichste 

Korrektur erfolgt im Jahr 1993 mit +2,5 % 

(+1,9 Mrd. Euro). Im Zeitraum 1998 bis 2004 

bleibt die Niveaukorrektur unter 2 %. Die ge-

ringste Korrektur zeigt sich im Jahr 2003 

mit +0,8 %.

Die Ursache für diese Niveauerhöhung ist in 

erster Linie in der neu geregelten Behand-

lung von Bankdienstleistungen zu finden. 

Der als Vorleistung definierte Teil wird nun 

direkt bei den betroffenen Wirtschaftsak-

teuren verrechnet, so dass sich die Brutto-

in Mrd. EUR
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Niveauerhöhung 
durch Revision 

wertschöpfung im betreffenden Bereich 

verringert. Auf der anderen Seite erhöht sich 

die gesamtwirtschaftliche Leistung um den 

Teil der Bankdienstleistungen, der nicht als 

Vorleistung, sondern als Endverbrauch be-

handelt wird.

Im Gesamtzeitraum ist das Bruttoinlands-

produkt in jeweiligen Preisen um 31,6 % ge-

wachsen. Nach der bisherigen Rechnung 

lag der Anstieg mit +33,3 % etwas höher. 

Im Jahresdurchschnitt entspricht dies einer 

Wachstumsrate von 2,1 % nach neuer Rech-

nung gegenüber 2,2 % bisher. In den einzel-

nen Jahren weichen die Veränderungsraten 

des nominalen Bruttoinlandsprodukts zwi-

schen –0,5 Prozentpunkten (2003) und +0,5 

Prozentpunkten (1993) voneinander ab.

Bruttoinlands-
produkt seit 
1991 um 31,6% 
gestiegen
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Die Korrekturen bewegen sich zwischen 

–0,6 Prozentpunkten (1992) und +0,4 Pro-

zentpunkten (2001). Mit +0,8 % bleibt die  

jahresdurchschnittliche Wachstumsrate 

durch die Revision unverändert. In der Ge-

samtentwicklung wurde der Anstieg des 

preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts im 

Zeitraum von 1991 bis 2004 leicht nach unten 

revidiert, und zwar von 11,2 auf 10,8 %.

BIP je Erwerbstätigen

Im Zuge der Revision in den Volkswirt-

schaftlichen Gesamtrechnungen wurde 

auch die Zahl der Erwerbstätigen, die zur 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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S 3 Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen 1992 – 2004

Wie bereits erwähnt, hat sich die Darstellung 

preisbereinigter Ergebnisse gravierend ge-

ändert. Beeinflusst werden die Werte nicht 

nur durch den Übergang von der bisherigen 

Festpreisbasis zur Vorjahrespreisbasis, son-

dern auch durch die Einführung neuer De-

flationierungsmethoden in der nationalen 

VGR, die sich auch in der Länderrechnung 

auswirken.

Ein Vergleich der realen Veränderungsra-

ten vor Revision (in Preisen von 1995) mit 

den neuen preisbereinigten Werten (auf 

Vorjahrespreisbasis) zeigt eine ähnliche 

Bandbreite wie bei den nominalen Werten:  
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Preisbereinigtes 
Wirtschafts-
wachstum im 
Jahresdurch-
schnitt unver-
ändert

Einführung neuer 
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Beschäftigten zurückzuführen, während 

sich bei der Zahl der Selbständigen und mit-

helfenden Familienangehörigen ein leichter 

Revisionsbedarf nach unten ergab. Für das 

Jahr 2004 wurde die Erwerbstätigenzahl in 

Rheinland-Pfalz um rund 28 500 oder 1,6 % 

nach oben korrigiert. In jeweiligen Preisen 

bewertet erwirtschaftete ein in Rheinland-

Pfalz arbeitender Erwerbstätiger im Jahr 

2004 durchschnittlich rund 54 000 Euro, 

vor Revision waren es gut 54 400 Euro. 

Preisbereinigt errechnet sich ein Anstieg 

des Pro-Kopf-Wertes seit 1991 um 3,9 %, 

vor Revision hatte die Zunahme der Arbeits-

produktivität 6,3 % betragen.

Bei der Interpretation der so berechneten 

Arbeitsproduktivität ist jedoch zu beachten, 

dass Veränderungen des Arbeitsvolumens 

– z. B. durch Verkürzung der Arbeitszeit 

oder vermehrte Teilzeitbeschäftigung – 

darin nicht berücksichtigt sind. Die Zunah-

me der Erwerbstätigenzahl ist jedoch nicht 

zuletzt auf die wachsende Zahl geringfügig 

Beschäftigter zurückzuführen. Das Arbeits-

volumen, das die tatsächlich geleistete Ar-

beitszeit aller Erwerbstätigen umfasst, ist 

daher als Bezugsgröße für die Produkti-

vität des Faktors Arbeit besser geeignet 

als die Zahl der Erwerbstätigen. Angaben 

Erwirtschaftung des Bruttoinlandsprodukts 

beitragen, neu berechnet. Bei der Betrach-

tung des Bruttoinlandsprodukts (in jewei-

ligen Preisen) je Erwerbstätigen müssen 

also auch die Auswirkungen der Revision 

in der Erwerbstätigenrechnung beachtet 

werden.

In der ersten Hälfte der 1990er-Jahre lie-

gen die korrigierten Pro-Kopf-Werte deutlich 

über den bisherigen Werten. Dies ist zum 

einen auf das revisionsbedingt höhere Ni-

veau des Bruttoinlandsprodukts zurückzu-

führen, zum anderen wurden die Erwerbs-

tätigenzahlen für die Jahre 1991 bis 1994 

etwas nach unten revidiert. Ab 1997 ist da-

gegen eine Niveauanhebung der Erwerbstä-

tigenzahlen festzustellen. Bis einschließlich 

2001 wird dies noch durch das höhere Brut-

toinlandsprodukt überkompensiert, so dass 

die korrigierten Pro-Kopf-Werte weiter über 

den bisherigen Zahlen liegen. In den  Jahren 

2002 bis 2004 bleibt das Bruttoinlandspro-

dukt je Erwerbstätigen jedoch geringfügig 

unter den alten Werten, da die Zahl der Er-

werbstätigen in diesen Jahren stärker nach 

oben revidiert wurde als das Bruttoinlands-

produkt. Die höhere Erwerbstätigenzahl ist 

auf Anpassungen bei den Arbeitnehmern 

und hier insbesondere bei den geringfügig 
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zum Arbeitsvolumen auf Länderebene lie-

gen erst ab 1998 und vor Revision nur bis 

2003 vor. Für diesen Zeitraum ist die ge-

samtwirtschaftliche Wirtschaftsleistung je 

Erwerbstätigenstunde vor bzw. nach Revi-

sion weitgehend unverändert geblieben. Im 

Jahr 2003 lag der Wert bei 38 Euro.

 

Bruttowertschöpfung nach  

Wirtschaftsbereichen

Durch die Revision kam es in den einzel-

nen Wirtschaftsbereichen sowohl zu kon-

zeptbedingten als auch zu datenbedingten 

Änderungen.

Aufgrund der neu geregelten Behandlung 

von Bankdienstleistungen verringert sich die 

Bruttowertschöpfung der einzelnen Wirt-

schaftsbereiche: Wegen der unmittelbaren 

Zurechnung der Bankgebühr auf die produ-

zierenden Wirtschaftseinheiten steigt das 

Vorleistungsniveau, was bei unverändertem 

Produktionswert zu einer geringeren Brut-

towertschöpfung in dem betreffenden Be-

reich führt. In der Summe der Wirtschaftsbe-

reiche ergibt sich dadurch für das Jahr 2004 

ein um 2,2 % niedrigerer Wert als vor Re-

vision (unbereinigte Bruttowertschöpfung). 

Vergleicht man den neuen Wert mit der bis-

herigen „bereinigten Bruttowertschöpfung“ 

(also nach Abzug der unterstellten Bank-

gebühr), so liegt dieser im Jahr 2004 um 

1,1 % höher, da die Entgelte für Bankdienst-

leistungen nicht mehr in vollem Umfang als 

Vorleistungen gewertet werden.

Die datenbedingten Änderungen nehmen 

bei der Revision 2005 breiteren Raum ein 

als bei der vorhergegangenen Revision. Be-

sonders die Dienstleistungsbereiche sind 

davon betroffen, da erstmals Ergebnisse der 

neu eingeführten  Dienstleistungsstatistik für 

unternehmensnahe Dienstleister sowie die 

Bereiche Verkehr und Nachrichtenübermitt-

lung verwendet wurden.

Aufteilung von 
Bankkdienst-

leistungen 
verringert Wert-

schöpfung in 
den einzelnen 
Bereichen …

Wirtschaftsbereich

2004

Land- und Forstwirtschaft; Fischerei  1 271  1 291   20   1,6 - 13 - 1,0 - 119 - 8,4
Produzierendes Gewerbe  28 613  27 810 - 803 - 2,8  2 190   8,3  1 704   6,5
 produzierendes Gewerbe (ohne Baugewerbe)  24 542  24 070 - 472 - 1,9  2 437   11,0  2 223   10,2
 Baugewerbe   4 071  3 740 - 331 - 8,1 - 247 - 5,7 -  519 - 12,2
Dienstleistungsbereiche  59 112  57 925 - 1 187 - 2,0  19 456   49,1  19 132   49,3
 Handel, Gastgewerbe und Verkehr  15 328  14 998 - 330 - 2,2  4 061   36,0  3 883   34,9
 Finanzierung, Vermietung und
  Unternehmensdienstleister  23 416  21 634 - 1 782 - 7,6  9 931   73,6  9 056   72,0
 öffentliche und private Dienstleister  20 368  21 293   925 4,5  5 464   36,7  6 193   41,0

Wirtschaftsbereiche insgesamt1)  88 997  87 026 - 1 971 - 2,2  21 633   32,1  20 717   31,2
- Unterstellte Bankgebühr2)  2 892 X X X   285   11,0 X X

Bruttowertschöpfung3)  86 105  87 026   921   1,1  21 348   33,0  20 717   31,2
+ Gütersteuern abzüglich Gütersubventionen  9 285  9 230 - 55 - 0,6  2 487   36,6  2 414   35,4

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen  95 390  96 256   866   0,9  23 835   33,3  23 131   31,6

1) Vor Revision: unbereinigte Bruttowertschöpfung. – 2) Entfällt nach Revision. – 3) Vor Revision: bereinigte Bruttowertschöpfung.

Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen 2004
Ergebnisse vor und nach RevisionT 1

vor 
Revision

nach 
Revision

Differenz vor Revision nach Revision

Veränderung 2004 gegenüber 1991

Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR %

Wirtschafts-
leistung je 

Erwerbstätigen-
stunde unver-

ändert 

… und erhöht 
die Bruttowert-
schöpfung  
insgesamt

Datenbedingte 
Änderungen: 
Wirtschaftsbe-
reiche unter-
schiedlich stark 
betroffen 
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Die Auswirkungen der Revision in den ein-

zelnen Wirtschaftsbereichen für das Jahr 

2004 und für die Entwicklung im Gesamt-

zeitraum zeigt Tabelle 1.

Eine überdurchschnittlich kräftige Korrektur 

ist für das Baugewerbe festzustellen. Nach 

Neuberechnung liegt die Wertschöpfung 

für das Jahr 2004 gut 8 % niedriger als vor 

Revision. Auch die Wirtschaftsleistung des 

Bereichs „Finanzierung, Vermietung und 

Unternehmensdienstleister“ wurde deut-

lich nach unten revidiert. Dagegen ist der 

Wert für den Bereich „Öffentliche und pri-

vate Dienstleister“ angehoben worden. Die 

Bruttowertschöpfung der Land- und Forst-

wirtschaft liegt zwar 2004 nach Revision 

ebenfalls höher als zuvor, dennoch ergibt 

sich durch die Neuberechnung ein stärkerer 

Rückgang im Gesamtzeitraum, da für 1991 

ein deutlich höherer Wert errechnet wurde 

als bisher.

Durch die revisionsbedingten Änderungen 

in den einzelnen Bereichen haben sich auch 

die Gewichte in der Wirtschaftsstruktur 

etwas verschoben:

Zwei Drittel der Wertschöpfung wurden 

2004 im Dienstleistungssektor erwirtschaf-

tet; der Anteil hat sich revisionsbedingt leicht 

erhöht (von 66,4 auf  66,6 %). Dies ist jedoch 

nur am aktuellen Rand der Fall: Zwischen 

1991 und 2002 wurde der Anteil der Dienst-

leistungen insgesamt nach unten korrigiert. 

Die deutlichste Korrektur erfolgte im Jahr 

2000 von 66,3 auf nun 65,5 %.

Innerhalb des Dienstleistungssektors haben 

sich die Strukturen etwas verschoben. Der 

Anteil der öffentlichen und privaten Dienst-

leister ist gestiegen, während der Bereich  

„Finanzierung, Vermietung und Unterneh-

mensdienstleister“ an Gewicht verloren hat. 

Der Anteil des Bereichs „Handel, Gastgewerbe 

und Verkehr“ bleibt 2004 unverändert.

Im produzierenden Gewerbe (einschließlich 

Baugewerbe) liegen die korrigierten Anteile 

bis 2002 über den bisherigen Werten und 

in den beiden letzten Jahren des Betrach-

tungszeitraums etwas darunter. Die Ent-

wicklung im produzierenden Gewerbe wird 

maßgeblich vom verarbeitenden Gewerbe 

als dem dominierenden Wirtschaftsbereich 

dieses Sektors beeinflusst. Mit 25,4 % im 

Jahr 2004 ist der Anteil des verarbeitenden 

Gewerbes gegenüber der bisherigen Rech-

nung unverändert. Der Anteil des Bau-

gewerbes wurde dagegen für die letzten 

Jahre nach unten korrigiert. Im Jahr 2004 

liegt der revidierte Wert 0,3 Prozentpunkte 

unter dem bisherigen Wert.

Anteile der Wirtschaftsbereiche an der
Bruttowertschöpfung in %

22,9 24,5

17,2 17,2

4,6      4,3

27,6      27,7

26,3 24,9

1,4 1,5

vor Revision nach Revision

Land- und  Forstwirtschaft;
Fischerei

Produzierendes Gewerbe
ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe
und Verkehr

Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister

Öffentliche und
private Dienstleister

S 6 Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen 
2004

 

Simone Emmerichs, Diplom-Be-
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Von Jörg Breitenfeld 

Verschiedene landwirtschaftliche Kulturen, wie Getreide, Wein, Obst oder Gemüse,  
litten im Jahr 2006 zwar unter einem langen und kalten Winter sowie der Trockenheit 
und Hitze im Juli, die geernteten Mengen liegen jedoch im Bereich des mehrjährigen 
Durchschnittsniveaus. Damit haben sich die im Sommer geäußerten Befürchtungen, 
dass Einbußen wie im Dürrejahr 2003 eintreten könnten, nicht bestätigt. Festzustellen 
sind allerdings regionale Unterschiede. Nach den vorläufigen Ergebnissen1) ernteten die 
Landwirte in Rheinland-Pfalz in diesem Jahr rund 1,4 Mill. t Getreide. Die Weinmosternte 
wird auf 6,4 Mill. hl geschätzt. Die Apfel- und die Kirschenernte liegen bei 46 700 t bzw. 
12 600 t.

Die Ernte 2006 – Eine erste Bilanz

Langer kalter Winter – trockener und 

heißer Sommer

Die Ernte der meisten landwirtschaftlichen 

Kulturen ist mittlerweile abgeschlossen, so 

dass eine erste Erntebilanz gezogen wer-

den kann. Wie schon in den vorangegan-

gen Erntejahren hielt die Witterung auch im 

Anbaujahr 2005/2006 für die Landwirte und 

Winzer einige Überraschungen bereit. Die 

Aussaat von Winterraps und Wintergetrei-

de (Wintergerste, Winterweizen, Triticale, 

Roggen) fand im Herbst 2005 bei überwie-

gend guten Wetterbedingungen statt und 

die Bestände liefen zügig auf. Sie gingen 

daher gut entwickelt in den Winter, der be-

reits im Dezember begann und bis in den 

März hinein anhielt. Immer wieder gab es 

strenge Nachtfröste und Phasen mit ergie-

bigen Schneefällen. Mildere Temperaturen 

konnten sich erst ab Mitte März durchset-

zen. Die teils großen Niederschlagsmengen 

im März verzögerten überall die Frühjahrs-

bestellung von Sommergetreide, Kartoffeln 

und Zuckerrüben. Die Bestellung dieser 

Kulturen erfolgte in größerem Umfang erst 

Anfang April. Insgesamt fiel der April etwas 

wärmer aus als normal und wies eine hohe 

Niederschlagssumme auf.

Der Mai begann trocken und mäßig warm, 

bevor er in der zweiten Hälfte kühl und nass 

wurde, so dass die Ernte von Grassilage und 

Heu teilweise beeinträchtigt war. Trockenes 

und warmes Sommerwetter setzte sich erst 

im Juni durch. Diese Witterungsverhältnisse 

hielten bis Ende Juli an, wobei es sehr heiß 

wurde. Im Monatsmittel lagen die Tempe-

raturen im Juli um 4 bis 5 Grad über den 

langjährigen Werten. Regional kam es zu 

Trockenschäden, da nur die durchziehenden 

Gewitterschauer Niederschläge brachten.1)  Berücksichtigt wurden die bis Ende September vorliegenden Ergebnisse.

 Guter Start für 
die Winterungen 

Julitempera-
turen deutlich 
über dem lang-
jährigen Mittel 
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Die Wintergerstenernte begann wie ge-

wöhnlich Ende Juni, während die übrigen 

Mähdruschfrüchte wegen der Hitze und 

Trockenheit schneller als sonst abreiften, 

so dass der Raps und die übrigen Getrei-

dearten fast gleichzeitig gedroschen wer-

den mussten. Bis zum 1. August waren 

beispielsweise knapp zwei Drittel der Pro-

befelder für Winterweizen abgeerntet. Zum 

gleichen Zeitpunkt des Vorjahres traf dies 

erst auf ein Drittel der Proben zu. Anfang 

August schlug das Wetter um. Die nieder-

schlagsreiche und mäßig warme Witterung 

hielt den ganzen Monat an und behinderte 

die weitere Ernte der Mähdruschfrüchte. 

Erst Anfang September wurde es wieder 

trockener und die Getreideernte konnte 

abgeschlossen werden. 

 

Trotz Trockenheit noch durchschnitt-

liche Getreideernte 

Ende September wurde die Getreideernte 

(ohne Körnermais und Corn-Cob-Mix) auf 

1,44 Mill. t geschätzt. Damit liegt sie um 

7,5 % über der Ernte des Jahres 2005. Der 

sechsjährige Durchschnitt der Jahre 2000 

bis 2005 wird um 1,9 % übertroffen. Die 

bundesweite Getreideernte beläuft sich auf 

40,4 Mill. t und fällt damit um 3,7 % geringer 

aus als im Vorjahr. 

Während die Trockenheit im Juli in Rhein-

land-Pfalz nicht zu den seinerzeit befürch-

teten Schäden führte, waren die Auswir-

kungen in einigen anderen Bundesländern 

stärker zu spüren. Vor allem in den östlichen 

Ländern – und hier besonders in Sachsen 

(–14 %) und Brandenburg (–13 %) – ernteten 

die Landwirte deutlich weniger. Eine Ur-

sache für die relativ gute Getreideernte in 

Rheinland-Pfalz dürften die Gewitterregen 

gewesen sein, die im Juli niedergingen, so 

dass offensichtlich genügend Wasser für 

die notwendige Kornfüllung zur Verfügung 

stand. Des Weiteren ist zu berücksichtigen, 

dass 2005 in Rheinland-Pfalz nur eine  

unterdurchschnittliche Ernte eingebracht 

worden war.

 

Winterweizenanbau ausgeweitet, 

Sommergerste eingeschränkt

Die rheinland-pfälzische Getreidefläche 

umfasst 2006 rund 231 000 ha oder 59 % 

des Ackerlandes. Den Anbau dominieren 

Mähdrusch-
früchte muss-
ten innerhalb 
kürzester Zeit 

geerntet werden 

Getreideernte 
in Rheinland-
Pfalz im Plus 

– bundesweit 
Rückgang der 

Erntemenge
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die beiden Getreidearten Winterweizen 

(99 200 ha) und Sommergerste (57 800 

ha). Während Winterweizen aufgrund sei-

ner hohen Wirtschaftlichkeit geringfügig um 

0,4 % zulegen konnte, brach der Sommer-

gerstenanbau mit –15 % regelrecht ein. Der 

für Rheinland-Pfalz charakteristische Som-

mergerstenanbau ist wegen der niedrigen 

Preise für Braugerste für viele Betriebe nicht 

mehr attraktiv genug und deshalb seit Jah-

ren rückläufig. Sommergerste verfügt über 

ein geringeres Ertragspotenzial als Winter-

weizen und ist deshalb nur dann wirtschaft-

lich interessant, wenn sie als Braugerste zu 

den entsprechenden Preisen abgesetzt 

werden kann. Da jedoch europaweit genü-

gend Braugerste angebaut wird, gehen die 

Erzeugererlöse seit Jahren zurück.

Der Winterweizenertrag stieg im Vergleich 

zum Vorjahr um 11 % auf 70,6 dt/ha. Die  

Erntemenge belief sich auf 699 800 t. Auf-

grund der stetig wachsenden Anbaufläche 

wurde der mehrjährige Durchschnitt damit 

sogar um 13 % übertroffen.

Bundesweit wurde fast jeder zweite Hektar 

(49 %) der Getreidefläche mit Winterweizen 

bestellt. Der Hektarertrag lag in diesem Jahr 

bei 72,4 dt. Letztes Jahr wurden bundes-

weit pro Hektar noch 75,1 dt geerntet. Im 

Vergleich der Bundesländer lag Rheinland-

Pfalz im Vorjahr bei den Hektarerträgen an 

vorletzter Stelle. Die Reihenfolge hat sich 

2006 aufgrund der oben beschriebenen 

Wetterlage im Juli deutlich geändert; Rhein-

land-Pfalz nimmt nunmehr einen Mittelplatz 

ein. Höhere Winterweizenerträge wurden 

von den Landwirten in Schleswig-Holstein, 

Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 

Hessen, Mecklenburg-Vorpommern und 

Baden-Württemberg erzielt.

Sommergerste 
verliert stark an 

Bedeutung 

Winterweizen-
ertrag in 
Deutschland 
fast 4 % unter 
dem Vorjahres-
wert 

Erntemengen in Mill. t
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1) Ohne Stadtstaaten. – 2006: vorläufiges Ergebnis. 

S 3 Getreideernte 2006 nach Getreidearten  
und Ländern1)

Weizen Wintergerste

Sommergerste Übriges Getreide

1) Ohne Stadtstaaten. – 2006: vorläufiges Ergebnis. 
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Winterweizen weist gute Qualitäten auf 

Neben der Ertragsfeststellung werden im 

Rahmen der Besonderen Ernte- und Qua-

litätsermittlung (BEE) auch die Getreide- 

sorten und die technologischen Qualitäts-

parameter erfasst. Das Sortenspektrum 

beim Winterweizen bestimmten die drei 

Sorten Tommi (23 %), Cubus (22 %) und 

Dekan (17 %), die auch schon im letzten Jahr 

in der Gunst der Landwirte vorn lagen. Sie 

konnten ihre Bedeutung im Anbau sogar 

noch erhöhen. Wiesen in diesem Jahr 61 % 

der Probeflächen die drei genannten Sor-

ten auf, so waren es letztes Jahr erst 48 % 

gewesen.

Die Qualität des geernteten Winterweizens 

ist im Großen und Ganzen als gut zu be-

zeichnen, da nur 6,4 % der untersuchten 

Proben eine Fallzahl von weniger als 220 

Sekunden aufwiesen. In den Jahren 2004 

und 2005 waren es jeweils mehr als ein 

Fünftel der Proben gewesen. Da allerdings 

noch nicht alle Proben ausgewertet wurden, 

ist mit einem geringen Anstieg des Anteils 

Weizen mit nicht ausreichenden Fallzahlen 

zu rechnen. In Deutschland belief sich der 

Anteil der qualitativ schlechten Weizenpar-

tien im Jahr 2006 auf knapp 20 %. 

 

Weniger Sommergerste wegen  

verringerter Anbaufläche

Die Sommergerstenerträge erreichten im 

Durchschnitt 51,5 dt/ha; dies stellt mit rund 

11 % eine deutliche Steigerung gegenüber 

dem Vorjahr dar. Das langjährige Mittel 

wurde um 7,8 % übertroffen. Wegen der ge-

ringeren Anbaufläche nahm die Erntemenge 

allerdings auf 297 700 t (–5,3 %) ab. Eine grö-

ßere Menge ernteten nur noch die Landwirte 

in Bayern und Baden-Württemberg.

Für die Vermarktung als Braugerste muss 

die Sommergerste bestimmte Qualitäts-

anforderungen erfüllen. So darf der Eiweiß-

gehalt nicht mehr als 11 % betragen und  

der Vollkornanteil sollte nicht unter 90 % 

liegen. Im Durchschnitt der untersuchten 

BEE-Proben wurden ein Eiweißgehalt von 

10,9 % und ein Vollkornanteil von 85 %  

ermittelt. Abgesehen von den Qualitätsan-

sprüchen wünschen die Mälzereien auch 

einen möglichst homogenen Grundstoff. Die 

Landwirte bauten deshalb jahrelang vorwie-

gend die Sorte Scarlett an. Sie verlor aller-

dings in den letzten Jahren immer mehr an 

Bedeutung, da aufgrund des züchterischen 

Fortschritts andere Sorten eine bessere 

Resistenz gegenüber Krankheiten und ein 

höheres Ertragsniveau aufweisen. Zurzeit 

sind Braemar (46 %) und Auriga (33 %) die 

mit Abstand wichtigsten Sorten im Brau-

gerstenanbau.

in dt/ha
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1) Ohne Stadtstaaten. – 2006: vorläufiges Ergebnis. 

S 5 Winterweizenerträge 2005 und 2006  
nach Ländern1)
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Qualitätsbestimmung bei Brotgetreide

Getreide, das für die Herstellung von Backwaren einge-
setzt werden soll, muss vorgegebene Qualitätskriterien 
erfüllen. Eine schnell und einfach durchzuführende Me-
thode zur Qualitätsermittlung ist die Bestimmung der 
Fallzahl, die bei Weizen und Roggen eingesetzt wird. Die 
Fallzahl ist ein Maß für die Aktivität des Enzyms Alpha-
Amylase, das bei der Keimung Stärke in Zucker verwan-
delt. Die Stärke im Getreide ist aber wichtig für die ge-
wollte so genannte „Verkleisterung“ des Teigs. Je größer 
die Alpha-Amylase-Aktivität, desto kleiner ist die Fallzahl. 
Alpha-Amylase wird vermehrt gebildet, wenn es während 
der Reife- und Erntezeit zu kalt oder zu feucht ist. So 
weisen oft Partien mit Auswuchs (d. h. Getreidekörner 
keimen noch vor der Ernte auf dem Halm) zu niedrige 
Fallzahlwerte auf.

Für die Herstellung von Backwaren geeignete Handels-
partien von Weizen müssen Fallzahlen von über 220 
Sekunden und solche von Roggen über 120 Sekunden 
aufweisen. Ideal sind bei Weizenmehl Fallzahlen von 250 
bis 300 Sekunden und bei Roggenmehl von 150 bis 180 
Sekunden.

Info

Wintergerste, Roggen und Triticale 

mit Anbauzuwachs

Wintergerste, die auf 35 300 ha (+5,9 %) 

wuchs, legte – ebenso wie Triticale2) (+8 %) 

und Roggen (+8,6 %) – im Anbau zu. Mit 64,2 

dt/ha übertraf sie den Vorjahresertrag um 

7,1 % und den sechsjährigen Durchschnitt 

um 9,5 %. Bedingt durch die größere An-

baufläche und den höheren Ertrag stieg die 

Erntemenge auf 226 200 t. Gut ein Viertel 

des Anbaus entfiel auf die Sorte Passion. 

Größere Anteile erreichten auch noch die 

Sorten Tiffany (12 %), Franziska (11 %) und 

Naomie (11 %). Die Erträge von Triticale und 

Roggen, die auf einer Fläche von 13 900 

ha bzw. 9 000 ha angebaut werden, lagen 

ebenfalls mit 8,1 % bzw. 2,8 % über den Vor-

jahreswerten.

Biodiesel-Boom sorgt für steigende 

Winterrapsfläche

Der zunehmende Aufbau von Anlagen 

zur Herstellung von Biodiesel oder Raps-

öl als Ersatz für Treibstoffe auf Erdölbasis 

ließ die Anbaufläche für Winterraps auf 

36 200 ha ansteigen. In dieser Fläche ist 

auch der Anbau auf den stillgelegten Flä-

chen enthalten. Sofern Raps oder andere 

landwirtschaftliche Kulturen auf stillgelegten 

Flächen angebaut werden, darf das Ernte-

produkt nur als nachwachsender Rohstoff 

verwertet werden. Der Einsatz in der tie-

rischen oder menschlichen Ernährung ist 

ausgeschlossen. Der Ertrag von Winterraps 

stieg auf 39,2 dt/ha und die Erntemenge 

auf 141 800 t. Das bedeutet ein Plus von 

4,4 % bzw. 8,8 % gegenüber dem Vorjahr. 

Andere Mähdruschfrüchte wie Körnerson-

nenblumen oder Öllein hatten ebenso wie 

Hülsenfrüchte (Körnererbsen, Ackerbohnen) 

nur geringe Bedeutung.

 

Frühkartoffelanbau auf Vorjahres-

niveau

Der Kartoffelanbau lag mit 8 400 ha auf 

dem Vorjahresniveau, wobei der Anbau von 

Frühkartoffeln geringfügig abnahm (–3,3 %). 

Die etwa auch als regionale Spezialität unter 

dem Namen „Pfälzer Grumbeere“ ver-

markteten Frühkartoffeln brachten mit 328 

dt/ha einen Ertrag, der um 8 % über dem 

langjährigen Durchschnittswert (304 dt/ha) 

lag. Der Spätkartoffelanbau erfolgte auf 

5 100 ha. Der Ertrag übertraf hier mit 347 

dt/ha leicht den sechsjährigen Durchschnitt 

von 343 dt/ha. Zu beobachten war, dass 

dieses Ertragsniveau nur durch die künst-

liche Beregnung während der Hitzeperiode 

erreicht werden konnte.

Höhere Ernte 
von Winter-

gerste, Triticale 
und Roggen 

Erzeugung 
alternativer 
Treibstoffe treibt 
Anbau von  
Winterraps an

Beregnung  
sicherte  
Kartoffelerträge2)  Triticale ist eine Kreuzung aus Weizen und Roggen.
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Die deutsche Frühkartoffelernte belief  

sich auf 439 000 t. Von dieser Menge 

wurden mit 108 000 t rund 25 % in Rhein-

land-Pfalz erzeugt. Nur in Niedersachsen 

wurden mehr Frühkartoffeln geerntet. Dem-

gegenüber trägt Rheinland-Pfalz nur 2 %  

zur deutschen Spätkartoffelernte von 9,39 

Mill. t bei. 

 

Errichtung von Biogasanlagen lässt 

Silomaisflächen ansteigen

Da die Viehbestände seit Jahren rückläufig 

sind, ist der Anstieg der Silomaisfläche auf 

20 500 ha nur mit der vermehrten Nachfrage 

aufgrund des zunehmenden Baus von Bio-

gasanlagen zu erklären. Aber auch andere 

Feldfutterpflanzen, wie Klee und Kleegras, 

dürften mit ihren steigenden Anbauflächen 

von diesem Boom profitieren. 

Die Silomaiserträge3) weisen witterungsbe-

dingt in diesem Jahr große Unterschiede 

auf. Sofern der Silomais rechtzeitig Anfang 

Mai gelegt werden konnte, erreichte er noch 

ein akzeptables Ertragsniveau. Spät gesäte 

Bestände litten zunächst unter der feuchten 

und kühlen Witterung in der zweiten Mai-

hälfte und anschließend unter der Trocken-

heit. Sie mussten mit geringen Erträgen früh 

geerntet werden. 

Die übrigen Feldfutterpflanzen und auch 

das Grünland lieferten trockenheitsbedingt 

ebenfalls nur unterdurchschnittliche Erträge. 

In einigen Regionen fiel der zweite Schnitt 

sogar ganz aus.

Gute Apfel- und Kirschenernte

Auf der Grundlage der diesjährigen Ertrags-

schätzungen und der Anbauflächen aus 

dem Jahr 2002 wird es dieses Jahr eine 

überdurchschnittliche Obsternte im Markt-

obstanbau geben.4) Der Apfel ist mit 1 800 

ha die wichtigste Obstart im Land. Die Ern-

temenge wurde Ende August auf 46 700 t 

geschätzt. Das bedeutet gegenüber dem 

Vorjahr ein Plus von 21 %.

Sauerkirschen, die ebenfalls eine hohe Be-

deutung im Land haben, erbrachten mit 

9 780 t eine Erntemenge, die um 12 % über 

der des Vorjahres liegt. Gegenüber dem 

sechsjährigen Mittel sind es 13 % mehr. 

Mit 2 800 t wurden weniger Süßkirschen 

als im Vorjahr geerntet (–6 %). Die anderen 

Baumobstarten, wie Pflaumen und Zwet-

schen oder Birnen, liegen mehr oder minder 

deutlich über den Vorjahresmengen.

Erdbeeren, die beim Verbraucher immer 

beliebter werden, weisen seit Jahren eine 

steigende Anbaufläche auf, die jetzt 705 ha 

umfasst. Sie litten zwar ebenfalls unter der 

Kälte und der anschließenden Trockenheit, 

trotzdem konnte mit 5 400 t eine sehr gute 

Ernte eingebracht werden. Sie lag um 16 % 

über dem Vorjahresergebnis.

Knapp ein  
Viertel der  
deutschen 

Frühkartoffeln 
stammt aus 

Rheinland-Pfalz 

Silomaiserträge 
sehr unter-
schiedlich 

3) Ertragsschätzungen für Silomais lagen bei Redaktionsschluss noch nicht vor. 
 
4)  Die Verwendung der Obstflächen aus dem Jahr 2002 ist erforderlich, da 

die Baumobsterhebung nur alle fünf Jahre erfolgt. Die zwischenzeitlich 
vorgenommenen Rodungen oder Neuanpflanzungen können somit nicht  
berücksichtigt werden.

Birnen
4 818 t

Süßkirschen
2 971 t

Mirabellen und
Renekloden 

1 705 t 

Äpfel
46 736 t

Pflaumen
und

Zwetschen
9 599 t 

Sauerkirschen
9 779 t

1) Z. T.  Vorläufiges
 Ergebnis. 

S 6 Ernte von Baumobst 20061)

Apfel ist wich-
tigste Obstart 
und gewinnt 
weiter an  
Bedeutung 

Anbaufläche der 
Erdbeeren wei-
ter ausgebaut
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Winzer ernten voraussichtlich  

6,4 Mill. hl Weinmost 

Die Trockenheit im Juli verursachte keine 

größeren Schäden im Weinbau, da die an-

schließenden Augustniederschläge noch 

rechtzeitig fielen. Den Reben stand so ge-

nügend Wasser für das Traubenwachstum 

zur Verfügung. Die geschätzten 6,4 Mill. 

hl bedeuten eine durchschnittliche Wein-

mosternte und eine Zunahme von 9,6 % 

gegenüber der Vorjahresernte, die mit  

5,9 Mill. hl unter dem langjährigen Durch-

schnitt lag. Erwartet werden 4,3 Mill. hl 

Weißmost und 2,1 Mill. hl Rotmost.

Wegen der hohen Niederschläge im Au-

gust meldeten die Berichterstatter Anfang 

September das Auftreten von Fäulnis. Die 

Winzer müssen deshalb je nach dessen 

Umfang Maßnahmen zur Qualitätssiche-

rung des Mostes ergreifen. 

Ausweitung der Gemüseflächen

Der Gemüsebau wurde zwischen 2005 und 

2006 um fast 600 ha oder 3,7 % auf den 

neuen Höchststand von 16 700 ha Anbau-

fläche ausgedehnt. Er umfasst eine große 

Zahl an Gemüsespezialitäten, von denen je-

doch nur wenige Arten flächenmäßig bedeu-

tend sind. Die ersten Ertragsschätzungen 

für Gemüse weisen sowohl zunehmende als 

auch abnehmende Erträge nach.

Seit Jahren verfügen Radieschen über die 

größte Fläche. Sie werden mittlerweile auf 

2 760 Hektar (+9,2 %) angebaut. Auf dieser 

Fläche werden nach der vorläufigen Schät-

zung allerdings nur rund 58 800 t produ-

ziert (–33 %). Blumenkohl blieb im Anbau mit 

1 470 ha nahezu konstant. Die Erntemenge 

steigt jedoch auf 50 500 t (+13 %).

Das Königsgemüse Spargel, das sich seit 

Jahren einer wachsenden Beliebtheit er-

freut, weist eine vergrößerte Anbaufläche 

auf. Im Jahr 2006 wurden von 855 ha rund 

4 280 t Spargel geerntet. Obwohl die Spar-

gelernte aufgrund des kühlen Frühjahrs erst 

spät begann, wurde das Vorjahresergebnis 

um 14 % übertroffen.

5,1 4,5 4,7 4,0 4,3 3,8 4,3
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in Mill. hl

1) 2006: Vorläufiges Ergebnis.

S 7 Weinmosternte 2000 – 20061)

Durchschnitt-
liche Weinmost-

ernte erwartet

Weniger  
Radieschen…

… mehr Spargel

 

Jörg Breitenfeld, Diplom-Agrar-

ingenieur, leitet das Referat Land-

wirtschaft und Umwelt.
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Von Prof. Dr. Peter Fischer-Stabel, Dr. Josef Backes und Gerd Kramer

Informationen zur Quantität der versiegelten Flächen in Verbindung mit deren räumlicher Lage 
sind für die Bewertung der Flächeninanspruchnahme aus der Sicht der Regionalplanung 
und des Umweltschutzes unabdingbar. Dem vorsorgenden Bodenschutz mangelt es an flä-
chendeckend vorliegenden und aktuellen Informationen, um die in verschiedenen Publikati-
onen immer wieder auftauchenden Angaben zur Flächeninanspruchnahme aus der Sicht des  
Bodenschutzes objektiv einordnen zu können. Aus den Daten der amtlichen Statistik können 
keine Aussagen bezüglich der räumlichen Verteilung der versiegelten Flächen abgeleitet werden. 
Um dieses Informationsdefizit zu beseitigen, wurde vom rheinland-pfälzischen Ministerium für 
Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz ein Forschungsprojekt initiiert. Ziel war die weitgehend 
automatisierte Erfassung von versiegelten Flächen in Rheinland-Pfalz unter Verwendung von  
aktuellen hochauflösenden Satellitenbildern sowie Einbeziehung amtlicher Geobasisinformati-
onen zunächst in einem Modellprojekt. Hierzu sollte ein geeignetes Verfahren entwickelt werden, 
welches anschließend in einem größeren Untersuchungsgebiet, dem rheinland-pfälzischen Teil 
der Oberrheinebene und insbesondere der Region Rheinpfalz (ohne deren Anteil am Pfälzer-
wald), Anwendung finden sollte. Mit der Durchführung des Forschungsprojektes wurde das 
Institut für Softwaresysteme in Wirtschaft, Umwelt und Verwaltung (ISS) am Umwelt-Campus 
Birkenfeld der Fachhochschule Trier beauftragt.

Erfassung der räumlichen Lage versiegelter Flächen in 
Rheinland-Pfalz: Verfahrensentwicklung und Anwendung

Zur Bedeutung von Versiegelungs-

daten

Die Inanspruchnahme neuer Flächen für 

Siedlung und Verkehr ist in Deutschland 

noch immer ungebrochen. Zwar betrug 

der tägliche Flächenverbrauch im Jahr 2001 

durchschnittlich nur noch 117 ha gegenüber 

129 ha in den Jahren 1997 bis 2000. Je-

doch hat sich die Siedlungs- und Verkehrs-

fläche im Jahr 2001 insgesamt um 428 km² 

vergrößert, so dass mittlerweile 12,6% der 

Bodenfläche Deutschlands für Siedlungs- 

und Verkehrsflächen in Anspruch genom-

men werden. Rheinland-Pfalz weist mit 14% 

einen überdurchschnittlich hohen Anteil der 

Siedlungs- und Verkehrsfläche an der ge-

samten Landesfläche auf.

Um das umweltpolitische Ziel der Bundes-

regierung – die Begrenzung der täglichen 

Flächeninanspruchnahme auf 30 ha im Jahr 

2020 – zu erreichen, bedarf es steuernder 

Planungsinstrumente, die als Entschei-

dungsgrundlage auch bodenschutz- und 

bodennutzungsbezogene Grundlagendaten 

benötigen. Einen Parameter solcher Grund-

lagendaten stellt der Grad der Bodenver-

siegelung in Verbindung mit der jeweiligen 

Lage der versiegelten Bereiche dar.

14% des rhein-
land-pfälzischen 

Territoriums 
sind Siedlungs- 

und Verkehrs-
fläche
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Da die natürlichen Bodenfunktionen durch 

Oberflächenversiegelung stark beeinträch-

tigt werden oder sogar gänzlich verloren 

gehen, bilden Versiegelungsdaten – neben 

einer Verwendung im vorsorgenden Bo-

denschutz – auch eine von mehreren not-

wendigen Basisinformationen für Analysen 

zum Wasserhaushalt (z. B. Grundwasser-

neubildung, Hochwasservorbeugung, Ent-

geltsplitting bei Wasserentsorgungsbetrie-

ben). Daneben können derartige Daten als 

Indikatoren für den Grad der Flächeninan-

spruchnahme durch Siedlungstätigkeit und 

Verkehrsflächen herangezogen werden und 

erhalten hierdurch auch eine raumplane-

rische Relevanz.

Trotz der vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 

von Informationen zur Oberflächenversie-

gelung ist für eine Analyse von umwelt-

bezogenen bzw. raumplanerischen Fra-

gestellungen die isolierte Betrachtung der 

Versiegelungswerte nicht ausreichend. Erst 

eine Kombination von Versiegelungsdaten 

mit weiteren thematisch relevanten Indi-

katoren bzw. Parametern ermöglicht eine 

wissenschaftlich fundierte Beantwortung 

solcher Fragen.

 

Integriertes Verfahren zur Erfassung 

der Bodenversiegelung

In der wissenschaftlichen Literatur finden 

sich für die Erfassung der Bodenversie-

gelung zwei Verfahrensgruppen1), welche 

sich sowohl bezüglich des Arbeits- und  

Zeitaufwandes als auch hinsichtlich der 

erreichbaren geometrischen und seman-

tischen (umweltfachlichen) Genauigkeit  

unterscheiden. Es sind dies

–  die terrestrischen Erhebungsmethoden 

(Katastervermessung, Fragebögen, In-

terviews) sowie die

–  die fernerkundungsbasierten Verfahren 

(Luftbild-, Flugzeugscanner- und Satelli-

tenbildverfahren).

Betrachtet man dieses Methodenspektrum 

unter Berücksichtigung der vom Auftragge-

ber vorgegebenen Anforderungen an das zu 

entwickelnde Verfahren – wie Automatisier-

barkeit, Wiederholbarkeit der Auswertung, 

Ergebnismaßstab von 1 : 25 000 sowie die 

Einbeziehung bereits vorhandener Geoba-

sisdaten in das Auswertungsverfahren –, 

so ist festzustellen, dass keine der in der 

Literatur beschriebenen Methoden diese 

Anforderungen erfüllt.

Um die angestrebte flächendeckende Er-

fassung der versiegelten Böden erreichen 

zu können, bestand aber bereits zu Beginn 

des Forschungs- und Entwicklungsvorha-

bens Einigkeit darüber, dass Fernerkun-

dungsdaten (Luft- und Satellitenbilder) eine 

wesentliche Datenquelle zur Bewältigung 

der gestellten Aufgabe bilden würden. Die 

mittlerweile auch im zivilen Bereich verfüg-

baren, hochauflösenden Satellitendaten 

bieten hierbei eine Möglichkeit, bei relativ 

geringen Bereitstellungskosten je  Flächen-

einheit eine hochfrequente Aktualisierung 

der Datenerfassung an der Erdoberfläche 

durchzuführen. Vor diesem Hintergrund 

fand die Festlegung auf die Nutzung von 

SPOT-5-Daten2) statt.

Versiege-
lungsdaten als 

Planungsinstru-
ment von hoher 

Bedeutung 

Automatisier-
barkeit und Wie-
derholbarkeit 
sind wichtige 
Eigenschaften 
des Verfahrens 

Satellitendaten 
bilden die 
Grundlage für 
die Analyse 

1) Eine Zusammenstellung der verschiedenen Verfahren findet sich bei Fischer- 
Stabel, P./Schäfer, K./Wannemacher, S.: Satellitenbasierte Erfassung von Ver - 
siegelungsflächen – Entwicklung eines operationellen Auswerteverfahrens. 
Ministerium für Umwelt und Forsten Rheinland-Pfalz, Forschungsbericht  
AZ 1075 – 89780 – 15. Mainz 2004.

2) SPOT (Système Probatoire d‘Observation de la Terre) ist ein Satellitensystem 
der französischen Raumfahrtagentur CNES. Der erste Satellit SPOT 1 wurde 
1986 in die Erdumlaufbahn gebracht. SPOT 5 ist seit 2002 im Einsatz.
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S 1 Prinzip der Datenauswertung

Allen Verfahren zur Versiegelungserhebung 

mittels Daten der Fernerkundung ist ge-

mein, dass sie mittels eines so genannten 

Vegetationsindex, der die Dichte und Vita-

lität der Vegetationsdecke misst, zwischen 

Flächen mit bzw. ohne Vegetationsbestand 

unterscheiden. Unter der Annahme, dass 

Flächen mit Vegetation größtenteils kom-

plementär zur versiegelten Fläche auftreten, 

erhält man so in einer ersten Näherung  

Hinweise auf Lage und Form versiegelter 

Bodenbereiche.

Trotz der neuen hochauflösenden Sensoren 

bleibt bei der automatisierten Auswertung 

von Luft- und Satellitenbildern jedoch das 

Problem von Fehlklassifikationen (z. B. 

vegetationsfreie Landwirtschaftsflächen, 

Straßen überdeckende Baumalleen, Dach-

begrünung, Mischpixel, Schatteneffekte 

etc.), was sich in einem Qualitätsverlust der 

Ergebnisse niederschlägt. Um diesen Qua-

litätsverlust abzufangen, wurde am Umwelt-

Campus Birkenfeld ein integriertes Verfah-

ren zur Erfassung der Bodenversiegelung 

entwickelt, welches aus einer kombinierten 

Auswertung von Daten der Fernerkundung 

und Geobasisdaten besteht.

 

Verfahrensbeschreibung

Zur Verringerung der oben beschriebenen 

Fehlklassifikationen macht sich das inte-

grierte Verfahren die restriktive Raumplanung 

und die Gliederungsstruktur der Bodennut-

zung in Deutschland zunutze: Da Boden-

nutzungsformen durch Siedlungs- und Ver-

kehrsaktivitäten in Deutschland in der Regel 

ausschließlich auf den dafür vorgesehenen 

und explizit ausgewiesenen Flächen statt-

finden, kann angenommen werden, dass 

sich in den anderen Bodennutzungsarten 

(z. B. Landwirtschaftsflächen) keine versie-

gelungsrelevanten Nutzungen abspielen.

Vegetations-
index gibt erste 

Information über 
Versiegelung 

Umwelt-Cam-
pus Birkenfeld 

entwickelt 
integriertes Ver-

fahren 

Integriertes Ver-
fahren verbindet 
Daten verschie-
dener Systeme 

Ebenen-Verschneidung zur Bestimmung der Flächen, auf denen ausschließlich mit Erdbeobachtungsdaten die reale Versiegelungs-
situation erfasst wird; die reale Pixelgröße der klassifizierten Versiegelung beträgt 2 x 2 m.
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S 2 ATKIS-Maske kombiniert mit Liegenschaftsdaten sowie klassifiziertem Vegetationsindex

Bild rechts unten: reale Bodenbedeckung.

Da die Bodennutzungsformen auch in den 

amtlichen Geobasisdaten, wie dem Amt-

lichen Topographisch-Kartographischen 

Informationssystem (ATKIS) sowie dem 

Liegenschaftskataster (ALKIS), als geore-

ferenzierte Informationen enthalten sind, 

besteht die Möglichkeit, die für die Versie-

gelungserfassung relevanten Gebiete (z. B. 

Siedlungsflächen) aus den Satellitenbildern 

auszuschneiden und die Analyse der Bilder 

auf die relevanten Bereiche zu beschrän-

ken (Maskenbildung siehe Schaubild 1). Das 

Auswertungsverfahren wird dadurch sen-

sibler, zumal Störungen in der Bestimmung 

der versiegelten Fläche, beispielsweise 

auf landwirtschaftlichen Nutzflächen (etwa 

durch gepflügte Äcker), ausgeschlossen 

werden können.

Eine weitere Verbesserung des Verfahrens 

wurde durch die Einbindung der Gebäu-

degrundrisse des Liegenschaftskatasters 

sowie des Verkehrsnetzes erreicht. Da die 

im ALKIS ausgewiesenen Gebäudegrund-

risse in der Realität auch tatsächlich ver-

siegelt sind, können durch eine zusätzliche 

Maskierung der Fernerkundungsdaten mit 

ALKIS-Grundrissdaten Fehlklassifizierungen 

in überbauten und zweifelsfrei versiegelten 

Bereichen vermieden werden (siehe Schau-

bild 2). Gleiches gilt für die Einbindung der 

Verkehrsnetzdaten.

Gebäude-
grundrisse des 
Liegenschafts-
katasters und 
Daten des 
Verkehrsnetzes 
ergänzen das 
Verfahren 
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Untersuchungs-
gebiet: rhein-
land-pfälzischer 
Teil der Ober-
rheinebene 

S 3 Untersuchungsgebiet  „Rheinpfalz ohne Pfälzerwald-Anteil“  

Das Prinzip der Datenauswertung unter Ver-

wendung von ATKIS-, ALKIS- und Verkehrs-

netz-Informationen zeigt Schaubild 1.

Obwohl mit dem beschriebenen Verfahren 

im Vergleich zu den traditionellen Metho-

den eine sehr gute Erfassung der realen 

Versiegelungssituation erreicht wurde (der 

Gesamtfehler liegt unter 4%), erfolgte ab-

schließend eine manuelle Überprüfung und 

Korrektur der Ergebnisse unter Verwendung 

von Luftbildern (Befliegung 2002) sowie 

durch Vor-Ort-Begehungen. 

 

Das Untersuchungsgebiet

Untersuchungsgebiet zur Überprüfung des 

entwickelten Verfahrens ist der rheinland-

pfälzische Teil der Oberrheinebene, wobei 

der Schwerpunkt der Untersuchungen das 

Gebiet der Region Rheinpfalz – ohne den 

nur sehr gering besiedelten Waldanteil des 

Pfälzerwaldes – umfasst (vgl. Schaubild 3). 

Das Gebiet liegt innerhalb der Landesgren-

zen von Rheinland-Pfalz zwischen dem süd-

lichen Ende des Mittelrheintals im Norden 

(Bingen) und der südlichen Landesgrenze. 

Es umfasst eine Fläche von insgesamt ca. 

1 850 km². Aufgrund der intensiven Nut-

zung und der hohen Siedlungsdichte in 

der Rheinebene ist die ausgewählte Re-

gion ein „Hot-Spot“ für die Erhebung von 

Basisdaten über die Versiegelungssituati-

on in Rheinland-Pfalz. Wegen der gering 

ausgeprägten Höhenunterschiede ist die 

Rheinebene überdies für satellitenbasierte 

Auswertungen sehr gut geeignet.
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thematische Karte erstellt, welche die pro-

zentualen Anteile versiegelter Flächen an 

der Gesamtfläche der Kommunen ohne 

Exklaven4) anhand verschiedener Farbtöne 

darstellt. Die im Rahmen der Auswertung 

erfassten Versiegelungswerte streuen  

zwischen 3,3% (z. B. Gabsheim, Engel-

stadt) und maximal 33,9% (Ludwigshafen) 

Anteil der versiegelten Bodenfläche an der 

Gesamtfläche der Gemeinde. Erwartungs- 

gemäß verfügen die urbanen Ballungs-

gebiete wie Ludwigshafen, Speyer (27%) 

und Mainz (24,6%) über die höchsten Anteile 

an versiegelter Fläche. Eher ländlich ge-

prägte Kommunen weisen in Abhängigkeit 

von regionalen Besonderheiten, wie z. B. 

einer geringen Dichte des Feldwegenetzes 

oder einem hohen Anteil an landwirtschaft-

lichen Nutzflächen, sehr geringe Versiege-

lungsgrade auf.

Insbesondere bei aggregierten Darstel-

lungen, z. B. der Angabe der versiegelten  

Fläche bezogen auf die Gesamtfläche  

einer Kommune, führen Sondersituati-

onen zu Auffälligkeiten im Untersuchungs-

ergebnis. Hierzu zählen etwa kommunale 

Exklaven (z. B. bei Landau, Kirrweiler, 

Hainfeld), aber auch Sondernutzungs- 

flächen (z. B. Militärgelände, Flughäfen 

etc.) sowie weitere regionale Besonder-

heiten (z. B. hoher Anteil versiegelter  

Feldwirtschaftswege in der Rheinebene). 

Diese speziellen Faktoren wirken sich  

hoch signifikant auf das Versiegelungs-

ergebnis aus und müssen dementspre-

chend in der Bewertung der Daten ge-

würdigt werden.

Mit Hilfe der vorliegenden Daten zur Bo-

dennutzung konnte unter Verwendung des 

von Kramer beschriebenen Verfahrens des 

Statistischen Landesamtes5) die Boden-

Für Detailuntersuchungen wurden im  

Rahmen der Referenzdatenerfassung und 

Ergebnisvalidierung ländliche, agrarisch 

geprägte Regionen (einschließlich Weinbau 

und andere Sonderkulturen), kleinstädtische 

Regionen und die Stadt Ludwigshafen  

als ein urbanes Ballungszentrum ausge-

wählt.

 

Lage versiegelter Flächen im Unter-

suchungsgebiet

 Die Ergebnisse des vorgestellten Verfahrens 

sind für jeden Interessierten sowohl offline 

– in Form von GRID-Files3) – als auch online 

– im Rahmen einer webbasierten Bereitstel-

lung im Umweltatlas Rheinland-Pfalz (http://

www.umweltatlas.rlp.de) – zugänglich. Die 

versiegelten Gebiete wurden hierbei durch 

Einfärben der Bildpunkte markiert, unversie-

gelte Flächen sind in dieser Darstellungsart 

transparent gehalten.

Die Karte (Schaubild 4) zeigt exemplarisch 

die Lage und Form versiegelter Flächen 

in einem Ausschnitt des Untersuchungs-

gebietes. Die versiegelten Bereiche sind 

in violetter Farbe gehalten. Die reale Pixel-

größe der Versiegelungsinformation beträgt 

2 x 2 m.

 

Aggregierte Darstellung

Um einen Überblick zur Versiegelungs-

situation im Untersuchungsgebiet zu er-

halten, wurde aus den Ergebnisdaten eine 

Versiegelungs-
werte streuen 

zwischen 3 und 
34% 

Urbane Bal-
lungsgebiete mit 
hohen Anteilen 
versiegelter 
Fläche 

3) Ein GRID-File ist eine Datenstrukutr, welche die durchschnittliche Speicher-
platzausnutzung sowie die Zugriffszeiten gering hält.

4) Zahlreiche Städte und Gemeinden entlang des Haardrandes verfügen im  
Pfälzerwald über Waldbesitz. Diese Flächen gehören zum jeweiligen Gemeinde-
gebiet, ohne räumlich mit der besiedelten Gemarkung verbunden zu sein.

5) Kramer, G.: Flächenverbrauch und Versiegelung – Auch ein rheinland-pfäl-
zisches Problem? In: Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz, 55. Jahrgang, 
Heft 11, November 2002.



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 713

Umwelt

11  2006

Aufgrund dieser guten Übereinstimmung 

sowie der landesweiten Verfügbarkeit der 

Daten des Statistischen Landesamtes wur-

den diese Informationen zur aggregierten 

Darstellung der Versiegelungssituation im 

Land in den Kartendienst des Umweltatlas 

integriert (siehe Schaubild 5).

Um zu einer besseren Interpretationsmög-

lichkeit im Rahmen von Fragestellungen 

zur Innen- bzw. Nachverdichtung ausge-

wiesener Siedlungs- und Gewerbeflächen 

zu gelangen, wurden die Ergebnisse der 

Versiegelungserfassung beispielhaft für die 

Städte Landau und Ludwigshafen mit Daten 

versiegelung für das gesamte Land Rhein-

land-Pfalz ermittelt werden. Demzufolge 

waren Ende 2005 rund 4,9% der gesamten 

Landesfläche versiegelt. Stellt man die Er-

gebnisse dieses Verfahrens den Resultaten 

des in dem Beitrag dargestellten integrierten 

Verfahrens gegenüber, so zeigen sich zwi-

schen beiden Ansätzen bezüglich der 

Versiegelungswerte je Verwaltungseinheit 

lediglich vereinzelt geringe Unterschiede 

(mittlere Versiegelungssituation im Unter-

suchungsgebiet nach dem integrierten Ver-

fahren: 8,2%; Verfahren des Statistischen 

Landesamtes: 8%).

Dargestellt sind die Wohn- und Gewerbeflächen (hellblau, gelb, rosa) sowie die versiegelten Bereiche (Datenquellen: SPOT-Satellitenaufnahme 2005, 
ATKIS, ALKIS). Deutlich ist im linken unteren Quadranten Wohnbebauung zu erkennen. Obwohl dieser Bereich in den zur Verfügung gestellten Daten 
der Raumplanung noch nicht als „Siedlungsfläche Wohnen“ ausgewiesen ist, wurde diese Nutzungsform im Rahmen der Versiegelungserfassung 
erkannt (Datenaktualitätsproblem).

S 4 Detaildarstellung Landau (Ausschnitt)
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S 5 Versiegelungssituation in Rheinland-Pfalz 2005  
nach Daten und Verfahren des Statistischen Landesamtes

der Raumplanung (Planungsgemeinschaft 

Rheinpfalz) kombiniert und überlagert. Diese 

sind als eigene Kartendienste abrufbar.

 

Versiegelter Anteil an der Siedlungs- 

und Verkehrsfläche

Für die Interpretation von Zahlen zur Flä-

cheninanspruchnahme ist es wichtig zu 

beachten, dass die Inanspruchnahme 

durch Siedlungs- und Verkehrsflächen nicht 

gleichbedeutend ist mit einer vollständigen 

Versiegelung der Böden. Siedlungs- und 

Verkehrsflächen schließen auch Frei- und 

Grünflächen ein. Rein rechnerisch zählen 

zu dieser Nutzungsform häufig auch die 

umfassenden Ausgleichsmaßnahmen, die 

aufgrund gesetzlicher Regelungen bei jeder 

neuen Flächeninanspruchnahme vorzuneh-

men sind.

Das Statistische Bundesamt bewertet daher 

ca. 50% der Siedlungs- und Verkehrsflä-

chen Deutschlands als im engeren Sinne 

versiegelt. Das Bundesamt für Bauwesen 

und Raumordnung (BBR) hat auf der Grund-

lage von empirischen Untersuchungen eine 

Schätzung durchgeführt, die für Deutsch-

land einen Wert von 35 bis 63% ermittelt 

hat. Schätzungen des Statistischen Lan-

desamtes gehen für das Land Rheinland-

Pfalz von einem Anteil von 35% versiegelter 

Etwa 35% der 
rheinland-
pfälzischen 
Siedlungs- und 
Verkehrsfläche 
sind versiegelt 
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Fläche aus. Eigene Auswertungen für das 

Untersuchungsgebiet mit seiner deutlich 

über dem Landesdurchschnitt liegenden 

Bevölkerungsdichte ergaben hier einen 

mittleren Versiegelungsanteil von 55% der 

Siedlungs- und Verkehrsflächen, wobei die 

Werte zwischen 32% (z. B. Sankt Johann, 

Essingen) und 75% (z. B. Hatzenbühl, Stein-

weiler) streuen.

Im Gegensatz zur Angabe der versiegelten 

Fläche in Bezug zur administrativen Einheit 

(z. B. Kommune, Land) hat ein hoher Anteil 

an versiegelter Bodenfläche innerhalb der 

ausgewiesenen Siedlungs- und Verkehrsflä-

che eine konkrete Indikatorfunktion: Er kann 

auf Auslastung und mangelndes Nachver-

dichtungspotenzial in den entsprechenden 

Regionen hinweisen.

 

Kartendienst und Umweltatlas  

Rheinland-Pfalz

Um die Ergebnisse für einen weiten Interes-

senten- und Nutzerkreis verfügbar zu ma-

chen, wurde bereits bei der Projektdefinition 

als ein Ziel festgelegt, dass die aufbereiteten 

Ergebnisdaten über das Internet abrufbar 

sein sollen. Da es sich bei Versiegelungs-

flächen um raumbezogene Informationen 

handelt, liegt es nahe, sich der WebGIS-

Technologie6) zu bedienen. Die WebGIS-

Applikation hält Geoinformationen in der 

Form von Basis- und Fachdaten bereit, die 

nach Belieben ausgewählt und angezeigt 

werden können (Layer-Verwaltung). Der 

Zugang zum Umweltatlas Rheinland-Pfalz 

kann beispielsweise über die Internetseite 

des Ministeriums für Umwelt, Forsten und 

Verbraucherschutz (http://www.mufv.rlp.de) 

oder direkt über http://www.umweltatlas.rlp.

de erfolgen. 

Basisinformationen, die für eine Darstellung 

bereit stehen, sind beispielsweise Gewäs-

ser- oder Städtenamen aus Rheinland-Pfalz. 

Fachinformationen, die zur Auswahl vorhan-

den sind, beziehen sich auf das Thema „Ab-

fall und Boden“. Unter anderem besteht hier 

die Möglichkeit – neben den bereits vorhan-

denen Informationen, wie z. B. Standorten 

von Altauto- und Altholzverwertern oder von 

Hausmülldeponien – die Ergebnisse der 

Versiegelungserfassung als kartenbasierte 

Darstellung anzeigen zu lassen. Versiege-

lungsspezifisch wählbar sind:

– Grenzen des Untersuchungsgebietes,

– Satellitenbildmosaik,

–  Ergebnis der Versiegelungsbestimmung 

nach dem integrierten Verfahren (pixel-

genau),

–  gemeindebezogene Versiegelungsan-

gabe (aggregiert),

–  Versiegelung in Rheinland-Pfalz, be-

rechnet nach Daten des Statistischen 

Landesamtes, aggregiert auf Gemein-

deebene,

–  Detailkarten zu den Städten Landau und 

Ludwigshafen.

Sämtliche auswählbaren Daten sind mit  

den zugehörigen beschreibenden Informa-

tionen (Metadaten) und weiterführenden 

Links versehen. Hierüber sowie über den 

ebenfalls bereitgestellten Abschlussbericht7) 

zum Forschungsprojekt können zusätzliche 

Quellen zur Versiegelungsthematik abge-

rufen werden. 

6) WebGIS ist ein Geoinformationssystem, das auf Netzwerktechnologie  
basiert.

7) Fischer-Stabel, P./Mares, M./Wannemacher, S.: Satellitenbasierte Erfassung 
von Versiegelungsflächen in der rheinland-pfälzischen Rheinebene. Dargestellt 
an der Region Rheinpfalz (ohne Anteil Pfälzerwald). Ministerium für Umwelt 
und Forsten Rheinland-Pfalz, Forschungsbericht AZ 1075 – 89780 – 15. Mainz 
2006.
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Es bleibt zu hoffen, dass die erfassten Daten 

zur Lage der versiegelten Flächen nicht  

nur eine rege Nachfrage finden, sondern 

darüber hinaus künftig für die Analyse von 

Fragestellungen zur Flächeninanspruch-

nahme, Wasserhaushaltsmodellierung 

und Bodenfunktionsbewertung sowie für  

Planungsaufgaben genutzt werden.

 

Prof. Dr. Peter Fischer-Stabel lehrt 

am Umwelt-Campus Birkenfeld der 

Fachhochschule Trier im Fachbe-

reich Umweltplanung/Umwelttech-

nik. Dr. Josef Backes ist im Referat 

Bodenschutz des Ministeriums für 

Umwelt, Forsten und Verbraucher-

schutz Rheinland-Pfalz tätig. Gerd 

Kramer, Diplom-Agraringenieur 

(FH), ist im Statistischen Landes-

amt für das Sachgebiet „Auswer-

tungen Landwirtschaft und Um-

welt“ zuständig.

Anm. der Redaktion: Literaturhinweise und 
Quellennachweise zu diesem Beitrag können 
beim Autor (p.fischer-stabel@umwelt-campus.
de) erfragt werden.



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 717

Daten zur Konjunktur

11  2006

Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

Leichter Anstieg des ifo Geschäfts
klimas im Oktober

Der ifo Geschäftsklimaindex für die gewerb-
liche Wirtschaft gilt als wichtiger qualitativer 
Frühindikator für die Konjunktur in Deutsch-
land. Für seine Ermittlung befragt das Mün-
chener ifo Institut monatlich 7 000 Unterneh-
men.

Der ifo Geschäftsklimaindex ist im Oktober 
von 104,9 auf 105,3 Punkte gestiegen. Im Vor-
feld hatten Experten einen weiteren leichten 
Rückgang des ifo Index erwartet. Volkswirte 
gehen nun davon aus, dass die deutsche 
Wirtschaft trotz der Mehrwertsteuererhöhung 
mit Schwung in das neue Jahr gehen wird.

Erneut haben die Unternehmen ihre aktuelle 
Geschäftslage etwas günstiger beurteilt als im 
Monat zuvor. Der Lageindex stieg von 111,3 
auf 111,8 Punkte.

Ziemlich überraschend kam für die meisten 
Experten die Verbesserung der Geschäfts-
aussichten für die nächsten sechs Monate. 
Der Erwartungsindex legte von 98,9 auf 99,2 
Punkte zu. Unter dem Eindruck der Anfang 
2007 anstehenden Mehrwertsteuererhöhung 
war der Erwartungsindex seit Juli dreimal 
in Folge gefallen, und es war allgemein mit 
einem weiteren Rückgang gerechnet worden. 
Der Störeinfluss „Mehrwertsteuererhöhung“ 
scheint in den Erwartungen der Unternehmen 
aber an Bedeutung zu verlieren. Offensichtlich 
rechnen sie nur für das erste Quartal des kom-
menden Jahres mit einem schwächeren Ge-
schäftsverlauf; für das zweite Quartal ist ihre 
Einschätzung schon wieder optimistischer.

Im verarbeitenden Gewerbe und im Groß-
handel hat sich das Geschäftsklima kräftig 
verbessert, im Bauhauptgewerbe ist es nahe-
zu unverändert geblieben.

Allein im Einzelhandel gab es im Oktober eine 
deutliche Verschlechterung. Zwar beurteilten 
die Händler – nicht zuletzt wegen des vorge-
zogenen Konsums – ihre gegenwärtige Ge-
schäftslage günstig. Die Geschäftsaussichten 
für die kommenden Monate werden jedoch 
schlechter eingeschätzt. Die Einzelhändler 
erwarten Anfang nächsten Jahres wegen 
der Mehrwertsteuererhöhung kräftigere Um-
satzeinbußen.

 
Auftragseingänge im verarbeitenden 
Gewerbe stiegen schwächer – weiter
hin kräftiger Zuwachs im Baugewerbe

Die Auftragseingänge sind quantitative Früh-
indikatoren der Konjunkturentwicklung; sie 
laufen der Konjunktur um mehrere Monate 
voraus. Die Beobachtung der Frühindikatoren 

Stand: 
Oktober 

2006

ifo Geschäftsklima Deutschland 
ifo Konjunkturtest Gewerbliche Wirtschaft1)
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Indexwerte: 2000 = 100

1) Verarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel
(saisonbereinigt).

Quelle: ifo Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München.
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ermöglicht einen gewissen Ausblick auf die 
künftige konjunkturelle Entwicklung.

Da die Auftragseingänge des verarbeitenden 
Gewerbes, etwa aufgrund von Großaufträgen, 
von Monat zu Monat stark schwanken können, 
wird zur Konjunkturbeurteilung der gleitende 
Drei-Monats-Durchschnitt herangezogen.

Im rheinland-pfälzischen verarbeitenden Ge-
werbe werden seit November 2003 steigende 
Auftragseingänge im Vergleich zum jeweiligen 
Vorjahresmonat festgestellt. Der Anstieg im 
April 2006 markierte mit +16,6 % den höchs-
ten Zuwachs, der in den letzten Jahren be-
obachtet wurde. Nachdem zuvor bereits seit  
November 2005 Steigerungsraten von über 
9 % registriert worden waren, gab es im Juli 
2006 nur noch einen preisbereinigten Zuwachs 
der Auftragseingänge von 8,3 % gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahresmonat. Dies 
war die niedrigste Steigerungsrate seit acht 
Monaten. Zuletzt belief sich der Anstieg im Mai 
auf 12,7 % und im Juni auf 14 %.

Die Auftragsentwicklung im verarbeitenden 
Gewerbe wurde im Juli 2006 erneut von Zu-
wächsen sowohl auf dem Inlands- als auch 
auf dem Auslandsmarkt getragen. Seit März 
2006 ist die Auslandsnachfrage wieder stär-
ker gestiegen als die heimische Nachfrage. 
Auch im Juli wurde mit +10,2 % ein höherer 
Auftragszuwachs aus dem Ausland registriert. 
Die Bestellungen aus dem Inland lagen aber 
mit +6,4 % ebenfalls über denen des Vorjah-
resmonats. Im Juni hatte der Zuwachs an 
Auslandsaufträgen noch bei 18,2 % und an 
Aufträgen aus dem Inland bei 9,8 % gelegen.

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-
mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 
des verarbeitenden Gewerbes: 32 %) erhöhten  
sich im Juli 2006 die Auftragseingänge um 
9,5 % gegenüber dem Juli des Vorjahres. Der 
Anstieg erreichte damit wieder etwa das Ni-
veau vom April (+11 %) und Mai (+9,9 %), kam 
aber nicht mehr an den Spitzenwert vom Juni 
2006 (+15 %) heran. Die Entwicklung wurde 

durch die Zunahme des Ordervolumens so-
wohl aus dem Ausland als auch aus dem 
Inland bestimmt. Die Bestellungen aus dem 
Inland stiegen fast so stark wie im Vormonat. 
Dagegen blieb das Plus bei den Auslands-
aufträgen hinter der Entwicklung der letzten 
Monate zurück. Die Inlandsnachfrage erhöhte 
sich im Juli um 8,9 %, nach 9,9 % im Juni. Die 
Zuwachsrate bei den Aufträgen aus dem  
Ausland erreichte im Juli 9,9 %, nach 17,8 % 
im Vormonat.

Der Fahrzeugbau, der etwa 16 % zum Gesamt-
umsatz des verarbeitenden Gewerbes bei-
steuert, verbuchte im Juli 2006 mit +8,3 % ein 
Auftragsplus, das deutlich hinter den Zuwäch-
sen der letzten Monate zurückblieb. Von April 
bis Juni lagen die Steigerungsraten im Vor-
jahresvergleich zwischen 24,7 % und 25,8 %. 
Die inländische Nachfrage nach Fahrzeugen 
und Komponenten aus der heimischen Pro-
duktion stieg im Drei-Monats-Durchschnitt 
im Juli 2006 gegenüber dem Vorjahresmonat 
um 12 %, nach 25 % im Juni. Die Nachfrage 
aus dem Ausland schwächte sich sogar noch 
stärker ab. Hier belief sich die Zuwachsrate im 
Juli nur noch auf 4,7 %, nach 24,4 % im Vor-
monat.

In der Metallerzeugung und -verarbeitung 
(Umsatzanteil im verarbeitenden Gewerbe: 
11 %) stiegen die Auftragseingänge im Juli 
2006 gegenüber dem entsprechenden Vor-
jahresmonat nur noch um 1 %. Der Zuwachs 
war damit deutlich niedriger als in den Vormo-
naten. Im Juni gab es noch einen Anstieg um 
4,3 %, nach 6,3 % im Mai. Bei den Inlandsbe-
stellungen kam es im Juli 2006 – wie zuletzt 
im November 2005 – sogar zu einem leichten 
Rückgang um 0,9 %, nach +0,3 % im Vormo-
nat. Die Auslandsaufträge stiegen im Vorjah-
resvergleich mit +4 % deutlich schwächer als 
im Juni (+10,2 %).

Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des ver-
arbeitenden Gewerbes: 9 %) stieg die Nach-
frage im Juli 2006 im Vorjahresvergleich um 

Auftragsein-
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Juli 2006 ge-
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11,5 % und damit genauso stark wie im Juni. 
Allerdings blieb auch hier die Entwicklung hin-
ter den Ergebnissen der vorangegangenen 
Monate zurück. Im Mai lag der Anstieg noch 
bei 17 %, zuvor war im April mit +29,4 % das 
mit Abstand höchste Auftragsplus der letzten 
Jahre registriert worden. Die Inlandsaufträge 
nahmen im Juli 2006 gegenüber dem Vorjah-
resmonat um 3 % zu, nach 1,2 % im Juni. Die 
Auftragszahlen aus dem Ausland haben im 
Vorjahresvergleich mit +17,4 % etwas weniger 
stark angezogen als im Juni (+19 %).

Im Bauhauptgewerbe ist der Drei-Monats-
Durchschnitt des Auftragseingangs im Juli 
2006 gegenüber dem Vorjahresmonat um 
17,6 % gestiegen. Damit blieb der Zuwachs 
zwar hinter dem Anstieg vom Juni (+21,3 %) 
zurück, war aber wieder stärker als in den 
Monaten davor (April: +9,8 %; Mai: +14,6 %). 
Zu Jahresbeginn betrug der Anstieg dreimal 
in Folge sogar mehr als 20 %. Im Bauhaupt-
gewerbe werden die gleitenden Durch-
schnittswerte häufiger durch Großaufträge in 
einzelnen Berichtsmonaten geprägt. Zuletzt 
war dies im Berichtsmonat Februar der Fall, 
was zu den außergewöhnlich hohen Zuwäch-
sen in den ersten drei Monaten des Jahres 
2006 führte.

Die Entwicklung bei den Baugenehmigungen 
im Wohnungsbau wurde zum Jahreswechsel 
2005/2006 durch die Abschaffung der Eigen-
heimzulage stark beeinflusst. Die meisten der 
noch im vergangenen Jahr gestellten Bauan-
träge wurden erst Anfang 2006 bearbeitet. 
Dies löste vor allem in den Berichtsmonaten 
Januar und Februar einen Genehmigungs-
schub aus. In den letzten drei Monaten kam es 
nur noch zu geringen Veränderungen gegen-
über dem Vorjahr. Im Juli 2006 wurde ein leich-
tes Plus von 1,7 % registriert. Davor gab es im 
Mai ebenfalls einen geringfügigen Anstieg um 
1,4 %. Im Juni wurde mit –2,3 % erstmals seit 
September 2005 wieder ein Rückgang bei der 
Zahl der Baugenehmigungen beobachtet.

Umsatzsteigerung im Einzelhandel, 
Rückgang im Großhandel und wenig 
Veränderung im Gastgewerbe

Die Handelsumsätze – vor allem die Einzel-
handelsumsätze – gelten als Einzelindikatoren, 
die fast zeitgleich mit der Konjunktur laufen. 
Auch hier wird zur Konjunkturbeobachtung 
mit gleitenden Drei-Monats-Durchschnitten 
gearbeitet, um starke monatliche Schwan-
kungen zu glätten. Die nachgewiesenen ers-
ten Ergebnisse der Umsätze in Handel und 
Gastgewerbe werden laufend aktualisiert. 
Diese Revisionen gehen in erster Linie auf 
vorläufige oder verspätete Mitteilungen der 
befragten Unternehmen zurück.

Die Einzelhandelsumsätze weisen seit April 
vergangenen Jahres reale Zuwächse auf. Im 
Juli 2006 zeigte sich ein Plus von 2 % gegen-
über dem Vorjahresmonat. Damit blieb die 
Zunahme auf dem Niveau der Vormonate: 
Zuvor lag der Anstieg im April und Mai eben-
falls bei 2 %; im Juni wurde ein Zuwachs von 
2,2 % ermittelt. Die positive Veränderung des 
gleitenden Drei-Monats-Durchschnitts war 
wieder von Umsatzsteigerungen in allen Be-
richtsmonaten (Juni bis August) bestimmt; das 
lässt auf eine Fortsetzung dieser Entwicklung 
hoffen.

Im Großhandel sanken die realen Umsätze 
im Juli 2006 mit –2,7 % so stark wie zuletzt 
im November 2005. Allerdings zeigt sich die 
Entwicklung im laufenden Kalenderjahr sehr 
uneinheitlich. Monate mit sinkenden Umsät-
zen (Januar, März, Mai und Juli) wechselten 
sich ab mit Monaten, in denen leichte Umsatz-
steigerungen zu beobachten waren (Februar, 
April und Juni). So gingen die realen Umsätze 
im Vorjahresvergleich zuletzt im Mai um 1,9 % 
zurück, während im Juni ein Anstieg um 0,7 % 
registriert wurde.

Im Gastgewerbe zeigt sich bei der Entwick-
lung der realen Umsätze seit April 2005 
wenig Bewegung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresmonat. Die Veränderungen vari-
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Dr. Ludwig Böckmann leitet das  
Referat Analysen, Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen, Veröffent-
lichungen; Thomas Kirschey, Diplom-
Volkswirt, ist in diesem Bereich als 
Referent tätig.

ierten zwischen –1,8 % im April 2005 bzw. 
Februar 2006 und +1,9 % im Mai 2006. In 
11 der letzten 16 Monate lagen die Schwan-
kungen sogar in einem sehr engen Bereich 
von –0,6 % bis +0,7 %. Im Juli 2006 kam es 
nun zu einem leichten Rückgang um 0,1 %, 
nachdem die Umsätze in Hotels, Pensionen, 
Gaststätten usw. im Juni geringfügig um 
0,2 % angestiegen waren.

 
Verbraucherpreisindex im Oktober nur 
um 1 % höher als im Vorjahr

Preisindizes – insbesondere der Index der 
Verbraucherpreise – gelten als Spannungs-
indikatoren, welche die „Erhitzung“ oder 
„Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index (Basis 2000 = 100) erreichte im Okto-
ber 2006 einen Wert von 110,1. Im Vergleich 
zum Vormonat stieg er um 0,1 %. Gegenü-
ber dem Oktober des Vorjahres hat sich der  
Verbraucherpreisindex lediglich um 1 % 
erhöht. Damit war die Teuerungsrate im 
Jahresvergleich fast so gering wie im Sep-
tember 2006, als mit +0,9 % der niedrigste 
Preisanstieg seit zweieinhalb Jahren ermit-
telt wurde. Nachdem im vergangenen Jahr 
insbesondere die Verteuerung der Energie 
zu einem stärkeren Preisauftrieb beigetragen 
hatte, zeigt sich derzeit in diesem Bereich 
eine gegenläufige Entwicklung. Ohne die 
dämpfende Wirkung der Heizöl- und Kraft-
stoffpreise hätte die Jahresteuerungsrate im 
Oktober bei 1,5 % gelegen. Überproportio-
nale Preisanstiege gab es unter anderem in 
den Bereichen „Alkoholische Getränke und 
Tabakwaren“ (+3,7 %), „Bildungswesen“ 
(+3 %) sowie „Nahrungsmittel und alkoholfreie 
Getränke“ (+2,4 %). Rückläufige Preise im 
Vorjahresvergleich waren dagegen insbe-
sondere in den Bereichen „Verkehr“ (–1,1 %) 
sowie „Nachrichtenübermittlung“ (–2,5 %) zu 
verzeichnen.

Arbeitslosigkeit erneut kräftig  
gesunken

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlau-
fender Indikator, der weniger über die künf-
tige konjunkturelle Entwicklung aussagt, 
dafür aber einen wichtigen Gesamtindikator 
für die Wirtschaftspolitik darstellt.

Die Arbeitslosenzahl hat sich im Oktober 
deutlich verringert. Mitte des Monats waren 
in Rheinland-Pfalz rund 147 200 Frauen und 
Männer ohne Arbeit, gut 4 500 oder 3 %  
weniger als im September. Damit fiel der 
Rückgang der Arbeitslosigkeit, der sich  
üblicherweise im Oktober eines Jahres ein-
stellt, in diesem Jahr deutlich höher aus. Im 
Vergleich zum entsprechenden Vorjahres-
monat sank die Zahl der Arbeitslosen um 
17 400 Personen oder 10,6 %.

Die Arbeitslosenquote, die den Anteil der Ar-
beitslosen an allen zivilen Erwerbspersonen 
angibt, belief sich im Oktober 2006 auf 7,2 %, 
nach 7,4 % im September. Vor einem Jahr 
hatte die Quote noch bei 8,1 % gelegen.

Die sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung nimmt weiter zu. Die Regionaldirektion 
Rheinland-Pfalz-Saarland der Bundesagen-
tur für Arbeit berichtete, dass es nach ersten 
vorläufigen Ergebnissen im August 2006 in 
Rheinland-Pfalz 13 800 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte mehr gab als ein Jahr 
zuvor (+1,2 %). Job-Motor ist der Dienstleis-
tungsbereich, während im verarbeitenden 
Gewerbe weiter sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung abgebaut wird.
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Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland1)
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1) Nächster Fortschreibungstermin für das  Jahr 2006 im Februar 2007. - Quelle Prognosewert 2006: Arbeitsgemeinschaft 
deutscher wirtschaftswissenschaftlicher Forschungsinstitute e.V.;  Gemeinschaftsdiagnose vom April 2006.
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Verarbeitendes Gewerbe
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Auftragseingang (Wertindex) und Umsatz (nominal)
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Verarbeitendes Gewerbe
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Rheinland-Pfalz

Auftragseingang (Wertindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe
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Verarbeitendes Gewerbe
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Auftragseingang (Wertindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen
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Verarbeitendes Gewerbe
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Exportquote
im verarbeitenden Gewerbe

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Beschäftigte, Umsatz und Produktivität
im verarbeitenden Gewerbe

in Rheinland-Pfalz
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Baugewerbe

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Baugenehmigungen
Wohnungen in neuerrichteten Wohngebäuden

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Baugewerbe
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Baugewerblicher Umsatz im Bauhauptgewerbe
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Beschäftigte, baugewerblicher Umsatz und Produktivität
im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz
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Handel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr

Umsatz (nominal) und Beschäftigte im Einzelhandel (2003=100) 
in Rheinland-Pfalz
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Umsatz (nominal) und Beschäftigte im Gastgewerbe (2003=100)
in Rheinland-Pfalz
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Gästeübernachtungen in Rheinland-Pfalz
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Außenhandel
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Außenhandel (nominal) in Rheinland-Pfalz
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Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank
1 EUR = ... US-Dollar
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Außenhandel

Ausfuhr (nominal) aus Rheinland-Pfalz - Warengruppen1)
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Einfuhr (nominal) nach Rheinland-Pfalz - Warengruppen1)
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Außenhandel

Ausfuhr (nominal) aus Rheinland-Pfalz - Bestimmungsländer1)
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Einfuhr (nominal) nach Rheinland-Pfalz - Herkunftsländer1)
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Gewerbeanzeigen und Insolvenzen

Gewerbeanzeigen in Rheinland-Pfalz
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Unternehmensinsolvenzen in Rheinland-Pfalz
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Preise und Zinsen
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Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Geldmarktsätze EURIBOR
Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit

��������������������

�

�

�

�

�

�

�

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

����������������������� ���������������

���� ���� ����

���� ���� ����
�



11  2006734 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Beschäftigung
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Arbeitslosenquote
in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

�

�

�

�

�

��

��

��

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

����������������������������������������������
���������������� ������������ ����������������

Veränderung der Arbeitslosenquote
in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)
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Offene Stellen und Kurzarbeiter in Rheinland-Pfalz
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Beschäftigung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte
am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am 
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Beschäftigung

Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt,
haben den Stand 30. Oktober 2006.

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
nach Wirtschaftsbereichen1)
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind Wert-
papiere mit festem oder variablem Nomi-
nalzinssatz und fester Laufzeit, die von 
Bund, Ländern, Kommunen und anderen 
öffentlichen Körperschaften ausgegeben 
werden. Der effektive Zinssatz (= Nomi-
nalzins*100/Kurswert) einer solchen An-
leihe mit zehnjähriger Restlaufzeit gilt als 
Indikator für das Niveau der langfristigen 
Zinsen in der Volkswirtschaft. 

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende Perso-
nen bis zur Vollendung des 65. Lebens-
jahres, die vorübergehend nicht oder nur 
kurzzeitig in einem Beschäftigungsver-
hältnis stehen, die nicht Schüler, Studen-
ten oder Teilnehmer an Maßnahmen der 
beruflichen Weiterbildung, nicht arbeits-
unfähig erkrankt, nicht Empfänger von 
Altersrente sind und für eine Arbeitsauf-
nahme sofort zur Verfügung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quotient 
aus den registrierten Arbeitslosen und 
den abhängigen Erwerbspersonen oder 
alternativ allen zivilen Erwerbspersonen. 
Diese Quote ist ein wichtiger Indikator für 
die Auslastung des Arbeitskräftepotenzi-
als und damit für die gesamtwirtschaftli-
che Situation in der Volkswirtschaft.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang versteht man alle 
im betreffenden Berichtsmonat beim Be-
trieb eingegangenen und fest akzeptier-
ten Aufträge.

Zum Auftragseingang im Bauhauptge-
werbe gehören alle Aufträge für bauge-
werbliche Leistungen entsprechend der 
Verdingungsordnung für Bauleistungen 
(ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im verarbeitenden 
Gewerbe handelt es sich um Aufträge für 
die Lieferung selbst hergestellter oder in 
Lohnarbeit von anderen in- oder auslän-
dischen Firmen gefertigter Erzeugnisse. 
Der Auftragseingang im verarbeitenden 
Gewerbe wird in einem Wertindex (zu je-
weiligen Preisen) auf der Basis des Jahres 
2000 (d. h. 2000 = 100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirtschafts-
zweige zusammen, die überwiegend 
Ausbauarbeiten und entsprechende Re-
paratur- und Unterhaltungsarbeiten vor-
nehmen. Hierzu gehören die „Bauinstal-
lation“ und das „Sonstige Baugewerbe“, 
das u. a. das Maler- und Glasergewerbe, 
die Fußboden-, Fliesen- und Plattenlege-
rei, die Bautischlerei sowie die Gipserei 
und Verputzerei umfasst, sowie die „Ver-
mietung von Baumaschinen und -geräten 
mit Bedienungspersonal“.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatzsteu-
er zu meldenden steuerbaren (steuer-
pflichtigen und steuerfreien) Beträge für 
Bauleistungen in Deutschland und die 
baugewerblichen Umsätze in Zollaus-
schlussgebieten, wie z. B. deutsche Frei-
häfen, einschließlich Umsatz aus Nach-
unternehmertätigkeit und Vergabe von 
Teilleistungen an Nachunternehmer.

Bauhauptgewerbe

Zum Bauhauptgewerbe gehören Unter-
nehmen, die Hochbauten (einschließlich 
Fertigteilbauten) errichten, Tiefbauarbei-
ten oder bestimmte Spezialbauarbeiten 
ausführen .

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und ver-
arbeitenden Gewerbe, im Baugewerbe 
sowie im Handel und Gastgewerbe zäh-
len zu den Beschäftigten alle Personen, 
die am Monatsende in einem arbeits-
rechtlichen Verhältnis zum Betrieb ste-

hen, tätige Inhaber und Mitinhaber sowie 
unbezahlt mithelfende Familienangehöri-
ge, und zwar soweit sie mindestens ein 
Drittel der üblichen Arbeitszeit im Betrieb 
tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten zählen alle 
Arbeitnehmer, die kranken-, renten- und 
pflegeversicherungspflichtig und/oder 
beitragspflichtig zur Bundesagentur für 
Arbeit sind oder für die von den Arbeit-
gebern Beitragsanteile zu den gesetzli-
chen Rentenversicherungen zu entrich-
ten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst den 
Wert aller in einem abgegrenzten Wirt-
schaftsgebiet produzierten Waren und 
Dienstleistungen abzüglich der bei der 
Produktion verbrauchten Güter (Inlands-
konzept). Es ist als Ausdruck der in einer 
bestimmten Region erbrachten wirt-
schaftlichen Leistung in erster Linie ein 
Produktionsindikator.

Erwerbspersonen

Die Erwerbspersonen umfassen die ab-
hängigen Erwerbstätigen (Beamte, Ange-
stellte und Arbeiter), die Selbständigen, 
die mithelfenden Familienangehörigen 
sowie die Erwerbslosen.

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Offered 
Rate) ist der Zinssatz, den europäische 
Banken voneinander beim Handel von 
Einlagen mit fester Laufzeit verlangen. 
Er wird als Indikator für die kurzfristigen 
Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von der 
Europäischen Zentralbank festgestellten 
Kurs des Euro zum US-Dollar. 

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote einer 
Branche wird der Auslandsumsatz ins 
Verhältnis zum gesamten Branchenum-

Glossar
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satz gesetzt. Sie ist ein Indikator für den 
Exporterfolg, aber auch für die Auslands-
abhängigkeit der Branche.

Gewerbeanzeigen

Zu den (Gewerbe-)Aufgaben zählen die 
Abmeldungen von Gewerbebetrieben 
wegen Aufgabe von Hauptniederlassun-
gen, Zweigniederlassungen bzw. unselb-
ständigen Zweigstellen.

Bei den (Gewerbe-)Neuerrichtungen han-
delt es sich um erstmalige Anmeldungen 
von Gewerbebetrieben als Hauptnieder-
lassungen, Zweigniederlassungen oder 
unselbständige Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklima-Index ist ein Früh-
indikator für die Konjunkturentwicklung. 
Zur Berechnung dieses Index befragt 
das ifo Institut für Wirtschaftsforschung 
in München jeden Monat mehr als 7 000 
Unternehmen in Deutschland nach ihrer 
Einschätzung der Geschäftslage sowie 
ihren Erwartungen für die nächsten sechs 
Monate. Aus diesen Meldungen wird ein 
Index berechnet. Bei einer durchschnitt-
lichen neutralen Einschätzung des 
Geschäftsklimas nimmt dieser „Stim-
mungsindex“ den Wert 100 an, bei einer 
schlechteren Einschätzung Werte darun-
ter und bei einer besseren Einschätzung 
Werte darüber.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, bei 
denen wegen eines vorübergehenden er-
heblichen Arbeitsausfalls ein Entgeltaus-
fall vorliegt und die einen Anspruch auf 
Kurzarbeitergeld haben. Die Erfassung 
erfolgt zur Monatsmitte.

Offene Stellen

Offene Stellen sind dem Arbeitsamt zur 
Vermittlung gemeldete Arbeitsplätze für 
namentlich nicht benannte Arbeitnehmer 
und Heimarbeiter. Erfasst werden nur of-
fene Stellen, für die eine Beschäftigung 
von mehr als sieben Kalendertagen vor-
gesehen ist.

Produktivität

Aus den Ergebnissen des Monatsberichts 
im verarbeitenden Gewerbe bzw. im 
Bauhauptgewerbe lassen sich hilfsweise 
allgemeine Aussagen über die Produkti-
vität ableiten, indem etwa der Umsatz in 
Bezug zu den Beschäftigten gesetzt wird. 
Bei der Ermittlung einer solchen Produkti-
vitätskennziffer lässt sich somit keine rein 
mengenmäßige Relation darstellen. 

Die Produktivität ist grundsätzlich als 
Maßzahl zu verstehen, welche die Pro-
duktionsausbringung ins Verhältnis zu 
den Einsatzmengen der Produktionsfak-
toren setzt. Sie ist also ein Indikator für 
die Ergiebigkeit ökonomischer Aktivitäten 
und kann für einzelne Betriebe, für Bran-
chen oder für eine ganze Volkswirtschaft 
berechnet werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe gehören 
alle Unternehmen, deren wirtschaftliche 
Tätigkeit überwiegend darin besteht, 
Elektrizität, Gas, Fernwärme und Wasser 
zu erzeugen bzw. zu gewinnen und zu 
verteilen sowie Waren zu gewinnen bzw. 
zu be- oder verarbeiten. Das produzieren-
de Gewerbe umfasst den Bergbau und 
die Gewinnung von Steinen und Erden, 
das verarbeitende Gewerbe, das Bau-
gewerbe sowie die Elektrizitäts-, Gas-, 
Fernwärme- und Wasserversorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Grundsätzlich liegt Teilzeitbeschäftigung 
vor, wenn die Arbeitszeit weniger als 18 
Stunden beträgt. Eine Teilzeitbeschäf-
tigung kann aber auch bei einer Be-
schäftigung von 18 Stunden und mehr 
vorliegen, soweit es sich um keine Voll-
beschäftigung handelt.

Umsatz

Als Umsatz gilt, unabhängig vom Zah-
lungseingang, der Gesamtbetrag der im 
Berichtszeitraum abgerechneten Liefe-
rungen und Leistungen an Dritte (ohne 
Umsatzsteuer) einschließlich der steu-

erfreien Umsätze, der Handelsumsätze 
sowie der Erlöse aus Lieferungen und 
Leistungen an Verkaufsgesellschaften, an 
denen das Unternehmen beteiligt ist. Ein-
zubeziehen sind auch getrennt in Rech-
nung gestellte Kosten für Fracht, Porto 
und Verpackungen, der Eigenverbrauch 
sowie die private Nutzung von firmeneige-
nen Sachen mit ihrem buchhalterischen 
Wert. Preisnachlässe und der Wert der 
Retouren sind von den fakturierten Wer-
ten abzusetzen.

Der Umsatz mit dem Ausland ergibt sich 
aus direkten Lieferungen und Leistungen 
an Empfänger, die im Ausland ansässig 
sind, sowie aus Lieferungen an Expor-
teure, welche die bestellten Waren ohne 
Be- und Verarbeitung in das Ausland 
ausführen.

Unternehmensinsolvenzen

Als Insolvenz wird die Zahlungsunfähig-
keit oder Überschuldung eines Schuld-
ners bezeichnet, wobei ein Gericht um 
Regelung zur gemeinschaftlichen Befrie-
digung der Gläubiger bemüht wird.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (einschließ-
lich Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden) gehören alle Unternehmen, 
deren wirtschaftliche Tätigkeit überwie-
gend darauf gerichtet ist, Erzeugnisse 
zu be- und verarbeiten, und zwar über-
wiegend mit dem Ziel, andere Produkte 
herzustellen. Die Tätigkeit kann aber auch 
darin bestehen, Erzeugnisse zu veredeln, 
zu montieren oder zu reparieren. Das ver-
arbeitende Gewerbe ist Teil des produzie-
renden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex (früher: Preis-
index für die Lebenshaltung aller priva-
ten Haushalte) misst die durchschnittliche 
Entwicklung der Preise aller Waren und 
Dienstleistungen, die von privaten Haus-
halten für Konsumzwecke gekauft wer-
den. Der Verbraucherpreisindex ist ein 
Indikator für die Geldwertstabilität in der 
Volkswirtschaft.
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STATISTISCHE BERICHTE

Bevölkerung, Gesundheitswesen,  
Gebiet, Erwerbstätigkeit

Bevölkerungsvorgänge im 1. Vierteljahr 
2006 (vorläufige Ergebnisse) 
Bestellnr.: A1013 200641

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
in Rheinland-Pfalz am 30. Juni 2005  
(vorläufige Ergebnisse) 
Bestellnr.: A6013 200542

Bildung, Kultur, Rechtspflege, Wahlen

Studienanfängerinnen und Studien-
anfänger im Wintersemester 2005/2006 
und Sommersemester 2006 
Bestellnr.: B3053 200600

Weiterbildung in Rheinland-Pfalz 2005 – 
Erhebung nach dem Weiterbildungsgesetz 
Bestellnr.: B4013 200500

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Anbau von Gemüse und Erdbeeren zum 
Verkauf 2006 
Bestellnr.: C1053 200600

Bestockte Rebflächen 2005 – Gemeinde-
ergebnisse 
Bestellnr.: C1083 200501

Wachstumstand und Ernte von Feldfrüch-
ten und Grünland Anfang Oktober 2006 
Bestellnr.: C2013 200603

Ernteberichterstattung über Gemüse  
und/oder Obst im August 2006 
Bestellnr.: C2033 200603

Wachstumstand der Reben im August 
2006 
Bestellnr.: C2063 200602

Gartenbauerhebung 2005, Teil 1 –  
Zusammengefasste Ergebnisse 
Bestellnr.: C4713 200501

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau 
und Gewinnung von Steinen und Erden  
im August 2006 
Bestellnr.: E1023 200608

Index des Auftragseingangs für das  
verarbeitende Gewerbe im August 2006 
Bestellnr.: E1033 200608

Bauhauptgewerbe im August 2006 –  
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- 
und Tiefbau 
Bestellnr.: E2023 200608

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung der 
Kraftwerke der allgemeinen Versorgung  
im Juli 2006 
Bestellnr.: E4023 200607

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im August 2006 
Bestellnr.: F2033 200608

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte im Handel und 
im Gastgewerbe im August 2006 
Bestellnr.: G1023 200608

Aus- und Einfuhr im Juli 2006 
Bestellnr.: G3023 200607

Gäste und Übernachtungen im Fremden-
verkehr im Juli 2006 
Bestellnr.: G4023 200607

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle im August 2006 
Bestellnr.: H1023 200608

Binnenschifffahrt im Juli 2006 
Bestellnr.: H2023 200607

Dienstleistungen, Geld und Kredit

Dienstleistungen 2004 – Strukturerhebung 
Bestellnr.: J1023 200400

Sozialleistungen

Ausgaben und Einnahmen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz 2005 
Bestellnr.: K1133 200500

Öffentliche Finanzen, Personal,  
Steuern

Das lohn- und einkommensteuerpflichtige 
Einkommen und seine Besteuerung 2001 
Bestellnr.: L4043 200101

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz 
und Deutschland im September 2006 
Bestellnr.: M1013 200609

Preisindizes für Bauwerke in Deutschland 
im August 2006 
Bestellnr.: M1043 200643

Umwelt

Unfälle beim Umgang mit und bei der 
Beförderung von wassergefährdenden 
Stoffen 2005 
Bestellnr.: Q1053 200500

Anlagen zum Umgang mit wassergefähr-
denden Stoffen 2004 
Bestellnr.: Q4023 200401

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im August 2006 
Bestellnr.: Z1013 200608

 
SONSTIGE  
VERÖFFENTLICHUNGEN

Kompendium der Finanzstatistik 2004 
– Öffentliche Finanzen und Personal 
Bestellnr.: L1996 200400

CD-ROM: Finanzstatistische Daten nach 
Gebietskörperschaften (Ausgabe 2006) 
Bestellnr.: L2011C 200600

Oktober

Die Veröffentlichungen können 
beim Statistischen Landesamt, 
Vertrieb der Veröffentlichungen, 
56128 Bad Ems, bestellt wer-
den. Telefon: 02603 71-2450, 
Te lefax: 02603 71-194322,  
E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de. 

Unter der Internetadresse www.
statistik.rlp.de steht die überwie-
gende Zahl der aktuellen Statisti-
schen Berichte zum kostenfreien 
Download zur Verfügung. Zudem 
sind die Neuerscheinungen der 
letzten acht Wochen und das wö-
chentlich aktualisierte Verzeichnis 
aller Veröffentlichungen abrufbar.
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Das Statistische Lan-
desamt hat ausgewähl-
te Daten der Finanz- 
und Personalstatistiken 
für die rheinland-pfälzi-
schen Gemeinden und 
Gemeindeverbände 
aus den Jahren 2001 
bis 2004 auf einer 
CD-ROM zusammen-
gestellt. Sie enthält 

für jedes nachgewiesene Jahr rund 300 000 Zahlen-
angaben und ergänzt die gedruckten und auch als 
PDF-Dokumente verfügbaren Statistischen Berichte aus 
diesem Bereich. Die Angaben werden jährlich durch 
Anfügen der jeweils aktuellen Daten fortgeschrieben, 
sodass die Entwicklung im Zeitablauf erkennbar ist.

Die dargestellten 41 Strukturmerkmale zur kommunalen 
Finanzwirtschaft und zum kommunalen Personal können 
wichtige Entscheidungshilfen für die Kommunalpolitik 
leisten. So wird die Struktur der kommunalen Haushalte 
sichtbar, wie z. B. die Belastung durch Personalausgaben 
und Sozialhilfeleistungen oder der Beitrag der Steuern und 
Gebühren zur Aufgabenfi nanzierung. Das zur Erbringung 
der vielfältigen kommunalen Dienstleistungen eingesetzte 
Personal wird ebenso dargestellt wie die Verschuldung.
Für jede Kommune ist neben den absoluten Werten auch 
die Relation je Einwohner aufgeführt. Die Zahlen wer-
den für die jeweils ausgewählte Kommune wiedergege-
ben, zusätzlich wird der Durchschnitt der vergleichbaren 
Gemeindegrößenklasse gebildet.
Die CD-ROM „Finanzstatistische Daten nach Gebiets-
körperschaften“ ist zum Preis von 20 Euro einschließlich 
Versandkosten erhältlich.

Die Statistiken zur öffentlichen Finanzwirtschaft und zum 
Personal im öffentlichen Dienst bieten wertvolle Entschei-
dungshilfen für die verschiedenen Bereiche der Politik, 
insbesondere für die Finanz- und Wirtschaftspolitik. Zu-
gleich liefern sie jedem, der an der Situation der öffent-
lichen Haushalte interessiert ist, einen umfassenden und 
detaillierten Einblick. Das jetzt erschienene Kompendium 
zur Finanz- und Personalstatistik präsentiert eine Fülle 
von Informationen, die von den kommunalen und staat-
lichen Finanzen (einschließlich Hochschulfi nanzen) über 
Personal und Schulden der öffentlichen Körperschaften 
bis zum kommunalen Finanzausgleich (Schlüsselzuwei-
sungen und Umlagen) reichen.
Das „Kompendium der Finanzstatistik“ setzt die Reihe 
des bis zum Jahr 2004 herausgegebenen Handbuchs 
der Finanzstatistik fort und erscheint zukünftig in jähr-
licher Folge. Es fasst die in Form einzelner Statistischer 
Berichte jeweils zeitnah veröffentlichten Ergebnisse zu 
einem kompakten Nachschlagewerk zusammen. So 
wird es dem Benutzer möglich, Informationen aus dem 
Bereich der öffentlichen Finanzwirtschaft und zum Per-
sonal im öffentlichen Dienst an einer zentralen Quelle zu 
gewinnen.

Die den Tabellen vorangestellten methodischen Erläute-
rungen geben Einblick in die Erhebungs-, Aufbereitungs- 
und Auswertungsprogramme der Finanz- und Personal-
statistik. Sie tragen damit zu einem besseren Verständnis 
des umfassenden Zahlenwerkes bei. Um in regionaler 
Hinsicht das Auffi nden von Daten zu erleichtern, wird 

im Anhang das 
amtliche Verzeich-
nis der Verbands-
gemeinden und 
Gemeinden (in al-
phabetischer Sor-
tierung) wiederge-
geben. 
Das Kompendium 
der Finanzstatistik 
kann zum Preis von 
30 Euro einschließ-
lich Versandkosten 
beim Vertrieb des 
Statistischen Lan-
desamtes bestellt 
werden.

Kompendium der Finanzstatistik
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 2004 Kompendium der 
Finanzstatistik

Öffentliche Finanzen
und Personal

Informationen zu den Finanzen der Kommunen und des Landes

CD-ROM „Finanzstatistische Daten nach Gebietskörperschaften“ aktualisiert

Das Statistische Lan-
desamt hat ausgewähl-
te Daten der Finanz- 
und Personalstatistiken 
für die rheinland-pfälzi-
schen Gemeinden und 
Gemeindeverbände 
aus den Jahren 2001 
bis 2004 auf einer 
CD-ROM zusammen-
gestellt. Sie enthält 
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